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» Aber das Eıgene MU: guLt gelernet SCYN
Ww1e das Fremde« (Hölderlin)

Der Heimatbegriff hat 1n UuUNseTCII Jahrhundert eıne wechselvolle
Geschichte durchgemacht. An ıhrem Anfang steht 1m Zusammen-
hang mı1t anderen Reformbewegungen als Reaktion auf die Moder-
nısıerung 1mM wilhelminischen Deutschland die Heimatbewegung‘.
Sıe ftorderte die Erhaltung der Natur und der Baudenkmale, Pflege
des Brauchtums und Erkundung der Vergangenheıt des eigenen 18L
bensraums. Völkische Ideologıe estimmte den Heimatbegriff 1M-
1r stärker, bıs die Blut- und Bodenideologie des Nationalsozialis-
I1US ıhn schliefßlich yanzlıch diskreditierte. Lutherische Ordnungs-
theologie War in diesen Prozeß verwickelt; 1n iıhrem Mittelpunkt
stand allerdings die Überbewertung der d  11 völkischen und
staatlichen Ordnungen, nıcht die konkret erlebbaren Lebensbezüge
der Heı1ımat.

Nach 1945 wurde der mıißbrauchte Begriff kaum noch benutzt, abgesehen VO dem
Streıit das »Recht auf Heımat« der »Heimatvertriebenen«. In Auseinanderset-
ZUNg damıt tauchte der Begriff »He1ımat« ZU ersten Mal in der evangelischen Ethik
au och 19772 beschrıeb F ( reverus das Phänomen » He1ımat« miıt dem di-
stanzıerten ethologischen Begriff der Territorialität.} In der DD  - wurde »Heımat«
wıederum politisch instrumentalıisıiert. Seit Mıtte der 700er Jahre Wird wiıeder unbe-
fangener VO »He1ımat« gyesprochen.
Der Heimatbegriff wırd schließlich eiınem Protestbegriff.
Angesichts der renzen des Wachstums und der Vernichtung VO

Vgl Klueting (F Antimodernismus und Retorm. Beıträge Z Geschichte
der deutschen Heimatbewegung, Darmstadt 1991

Vgl de Quervain, Fthik 11/1 Kırche, Volk, Staat, Zollikon-Zürich 1945,
vgl Chr. Walther, Fragen ZU Problem der Heımat, ZEE (1958) 2369-37/75

Vgl D Greverus,; Der terriıtoriale Mensch, Frankfurt a.M 1972
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Umwelt richtete sich der Blick auf eıne identifizierbare, überschau-
are und VO verantwortlichen Subjekten gestaltbare Miıtwelt. Ent-
sprechende Versuche reichen VO Landkommunen bıs Bürgerbe-
CNH; S1e werden teıls VO relıg1ösen Gruppen> teıls
führen sS1e ZuUur Entstehung regionaler und ethnischer Bewegungen
W1e€e be] den Kaıserstühler Protesten und dem Kampf der Bauern auf
dem Larzac.*
Durch diese Proteste 1st » He1ımat« VO Verdacht »des eWw1g Gestr1-

befreit worden. » Heımat« steht Jetzt vielmehr »für kleine C1-

mutigende Breschen 1mM Entiremdungszusammenhang, für eınen
Rest lebendiger Tradıtion, aus der heraus ann auch Verantwortung
für die Zukunft wahrgenommen wırd«.> » Heımat» wırd Gegen-
stand politischer Diskussion. Der Begriff wırd IICU bestimmt: 1st
auf dıe aktiıve Gestaltung VO Mıtwelt angelegt.
iıne NCUC, kritische Auseinandersetzung mıt dem Heımatverständ-
nN1ıs entsteht angesıichts MNEUu artıkulierter un: aktıvierter Fremden-
feindlichkeit.®

Die Dokumentation des Comenuus-Instituts verzeichnet ZU Stichwort » Heımat«
fu @ die Jahre 1988 bıs Maärz 1997 Titel; der Begriff erscheint iın folgenden 7u-
sammenhängen: Obdachlosigkeit, LCUEC Armut, Aussıedler, Gastarbeıter, Asylsu-
chende, multikulturelle Gesellschaft, Migratıion, Re-Miıgratıion, Re-Integration,Fremde, Gewalt.

Der Begriff hat sıch gegenüber den /0er Jahren, iın denen europäl-
sche Regionalbewegungen Interesse VO Befreiung » Heımat« in
Musık, Tänzen und subversiv gebrauchtem Dıalekt entdeckten, C1 -
heblich verändert. Das Verständnıis VO Heımat wırd heute VOT al-
lem in Abstand un Nähe ZUuUr Fremde und 1: Fremden entwiık-
kelt; CS ertordert hulturelle Vzelfalt.7 Von einem interkulturellen
Verständnis sınd WIr och weıt entfernt, WenNnn sıch bei » Heımat«
Assozıatıonen W1e€e Heimatlıied, Heımatroman, Heıimattfilm, Heımat-
INUSCUMM, Heimatpflege, Heımatvereın und Heıimattest einstellen.
Rıtualisiertes Sıngen VO Heimatliedern und religiöse Moaotive 1in

Vgl den Bericht über den Kampf der tranzösischen Bauern: Baıer, Larzac,Asthetik Kommunikation (1974) (vgl uch: gewaltfreie aktıon 2/1974).
Vgl insgesamt: Blaschke Hg.) Handbuch der westeuropäischen Regionalbewe-
BUNgCNH, Frankturt a.M 1980

Gronemeyer, Lebenlernen dem Zwang der Krıse?, 1n H.- Bahr /
Gronemeyer (112.), Anders leben überleben, Frankfurt a.M 1978. 113-148, hier
1472 Im Zusammenhang mıiıt der ökologischen Krise erscheint der Heimatbegrifferstmals 1ın eiıner Schöpfungslehre: vgl Moltmann, (GJott 1n der Schöpfung, Mün-
hen 1985, 59$f

Vgl z.B Zilleßen, Heımat 1ın Deutschland, EvErz (1990) 212+214
Vgl 7.B R.A Mayer, Abschied VO der Heımat. Konzepte interkultureller

Sozıalısation, Vorgänge (1991) Nal
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Heimatfilmen verweısen darauf, dafß » Heımat« attektiv und/oder
relıg1Öös besetzt 1St und sıch ın Symbole umsetzt Fuür ihren 5Sym-
bolcharakter spricht terner, dafß siıch 1m Laufte der Zeıt die He1-
matvorstellung eıne Aura gebildet, da{f sıch eıne Vieltalt VO pCI-
sönlıchen, kulturellen und gesellschaftlichen Bedeutungen angela-
gert hat Nach Waldentels wiırd » Heımat« Z »Projektionsfläche
regressıver Triebentladungen«® (vgl 1:3) Eıne solche [TDeu-
tung ann die 'These stutzen, da{fß »He1ımat« 1in indırekter, oft bana-
ler Weıse auf »Religion« ın der Alltagskultur hinweıst.?

Das Bedürtfnis nach Heımat 1st keine anthropologische Konstante, bildet sıch
vielmehr 1mM Laufte der Subjektwerdung des Menschen 1n Auseinandersetzung mıiıt
kulturellen und relıg1ösen Symbolen sSOwı1e bestimmten gesellschaftlichen Be-
dingungen aUus Wır zıiehen daher zunächst soziologische und kulturwissenschaftlı-
che Beıträge ZUT Beschreibung des Heimatverständnisses heran (1) und nähern u1ls

ıhr 1in phänomenologischer Hinsıcht (4.2) In theologischer Perspektive (2) wırd eın
eschatologisch gebrochenes Heimatverständnıis entwickelt, das 1n dialektischer Span-
NUunNg Zzu relıg1ösen Phänomen »He1ımat« steht. Abschließend (3) werden relıg10nS-
pädagogische Konsequenzen markıert; dle Formulierung VO Rahmenzielen (3.4)
dient zugleich der Bündelung der Einsichten.

Heımat als soz1ale, räumliche und relıg1öse Kategorıe
1.1 Heımat: Vom Rechtsort Zu (Gsemutswert

Die emotionale Besetzung der Heimatvorstellung hat sıch relatıv
spat vollzogen. » Heımat« War ursprünglıch eın Rechtsbegriff, der
jahrhundertelang den Besıtz VO Haus und Hof gebunden W Aal.

Se1it dem 15 Jahrhundert 1st das deutsche Wort als Weiterbildung
VO  ; »Heım«, dem bleibenden Zuhause, nachweısbar. Gegenbegriff
1st die Fremde, eın Leben 1mM »Elend«. Heımat meınt eınen begrenz-
ten Raum; die räumliche Erstreckung ann Haus und Hof ber-
schreıiten, sıch auf den Ort (Gemeinde), den Landstrıich, das
Land, auf die himmlische Heımat beziehen. Über die relig1öse Me-
tapher hat der Heimatbegriff schon früuh eıne übertragene Bedeu-
L(ung erhalten.19 » Heımat« wiırd nıcht mıiıt einem bestimmten Staats-
gebiet identifizıert, sondern verbürgt eın morstaatliches Recht Die
Zugehörigkeıit eiınem Landstrich der die Berufung aut die

V“  8  x Waldenfels, Heımat 1n der Fremde, In: ders., In den Netzen der Lebenswelt,
Frankfurt a.M 1985, 194-211

Vgl Heumann und Mühller, Auf der Suche nach Wırklichkeıt, Franktfurt
a.M 1996,

Der Verlust der Heımat kannn eimweh ZUTr Folge haben. Der Begritf 1St VO

Jahrhundert belegt, die ersten Hınweilse tühren 1ın die Schweiz: Heimweh
wiırd als Krankheit angesprochen. In Deutschland Ww1 rd d16 Romantik symbolgleich
mıiıt diesem Wort verbunden. Vgl D Greverus, Auf der Suche nach Heımat,
München I9
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himmlische Heımat wurde aum bestritten, der konkrete Hof aber
gehörte 11UTr einem,; be1 seıiner Übergabe verloren die anderen Bau-
ernkınder ıhre Heımat, als Besitzlose heimatlos.!1!
Im CNSCICH Sınn WAar Heımat eın armenrechtlicher Begriff. Im Mıt-
telalter W ar die Armenpflege die Kırchengemeinden gebunden;
nachdem diese VOT allem 1mM 30jährıgen Krıeg überfordert
ving die Fürsorgepflicht tür Notleidende auft die »Heimatgemeinde«
ber. Das »Heımatrecht« wurde durch Geburt der Heırat 1-

ben; der 1n ıhm begründete Versorgungsanspruch konnte 1aber VCI-

lorengehen, WEeNnNn dıe mı1ıt den Rechten verbundenen Verpflichtun-
SCHl nıcht ertüllt werden konnten der WEn CS einen in die Fremde
verschlagen hatte. Es yab also auch eım Heımatrecht Menschen,
die besaßen, und andere, die davon ausgeschlossen
Dıie 1mM Zuge der Industrialisierung ertorderliche Mobilität machte dieses Institut der
Armenpflege unbrauchbar:; 1ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts SeiIzte sıch
das Prinzıp des Unterstützungswohnsitzes durch: be1 einem Auseıimandertallen VO
Geburtsort und Wohnsıitz WaTtr die Wohngemeinde für die Versorgung Armer
ständıg, WE der Betreffende sıch dort mehr als Wwe1l Jahre aufgehalten hatte.!?
Auch nach Eınführung der Freizügigkeit 1n Norddeutschland (1867) estimmte dl€
Deftinition der Heımat als Rechtsort rmenrecht Lexika und Fachliteratur: Rem1i-
nıszenzen sınd bıs 1n die 20er Jahre dieses Jahrhunderts nachweisbar.!?

[)as Heımatverständnıis 1St also VO soz1ıalen und polıtischen Rah-
menbedingungen abhängıg. Eındeutig polıtische Moaotive ührten AT
Identifikation VO He1ımat un Vaterland. Da für viele Menschen
die Bındung Haus und Hof bzw. den Geburtsort verlorenge-
BA Wal, sollten angesichts zunehmender Klassengegensätze alle
IR Heımat 1mM Vaterland haben Es handelte sıch eın polıti-sches Beschwichtigungsangebot, das sıch VOT allem die »heimat-
losen« Arbeıter richtete. Die 1895 VO deutschen Kaıser als »Vater-
landslose Gesellen« bezeichnete Arbeiterschaft ahm dieses Ange-bot nıcht Dıie Arbeiterbewegung selhbst wurde als Heımalt VCI-
standen. Damıt eıne außerste Gegenposıtion dem bıs dahin
gängıgen Heımatbegriff erreıicht: Heımat nıcht einen Ort gebun-den, sondern eıne Gruppe VO Menschen; Heımat nıcht als
unveränderliche, natürliche Gegebenheıt, sondern als Aufgabe.«!*
Die andere Ebene des Heımatverständnisses Heımat als »(Jemüts-
eyti« verdankt sıch dem bürgerlichen Heimatbild. Kapitalistische

11 Vgl Bausınger, Auf dem Wege einem ucCnmn, aktıven Heımatverständnıis,
1n Heımat heute, MmMIt Beıträgen VO Bausınger U Stuttgart E 1984, 11-27,
1er‘ 12f.

Vgl 111’1d Hartung, Heımat »Rechtsort« und Gemütswert, 1N' Klueting(Hg.), Antımodernismus, F5L /0, hier: 158
13 Vgl ebd., 162

Bausınger, Heımatverständnıis,
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Produktionsweıse und staatlıcher Zentralısmus stellten für das Bur-
eıne Gefährdung des Volkslebens dar. Da die Bildungsbür-

gCI die Zwänge der Arbeıt autf dem Lande nıcht ertahren mußten,
ıdealısıerten s1e die »alte He1ımat« als unberührte bzw. durch die Ar-
eıt des Landmanns gepflegte Natur. Es W ar die »Schrift-, Schul-
und Singsprache« des 19 Jahrhunderts, !® die dem Heimatbegriff
eiıne ezitisch deutsche Pragung gab
Auf 1e dörfliche Welt der Kindheit richtete siıch das Heimweh:; die
Landschaft, das stille Tal, das Bächleıin, die Blumen und die Vögel
wurden besungen, relıg1ös überhöhte, klischeehafte romantische
Naturbilder beschworen. Die »kleinen Gegensatze« sollten 1mM Re-
vi0onalen bearbeıtet und ausgeglichen werden. Heımat wurde z}

Kompensationsraum, in dem die Spannungen des eıgenen Lebens
versöhnt und seıne Annehmlichkeiten überhöht erschienen.!® Eınen
S1ıt7 1mM Leben tand dieses Heimatbild in der Heimatbewegung, die

dıe Jahrhundertwende eınen starken Zustrom bürgerlicher Kreıi-
verzeichnete. Heımat wiırd 1er ZW alr weıterhin miıt dem ländlı-

chen Lebensraum identifizıert, das harmonıisıerte soz1ale Leben
1in der Dorfgemeinschaft als vorbildlich angesehen. Immerhin wurde
versucht, das Heimatbild mıt der politischen Wirklichkeit Velr-

mıiıtteln, indem dıe Heimatbewegung die kulturellen Überlieferungs-
potentiale der Länder und Regionen die zentralistischen Ten-
denzen mobilisierte un:! die ftöderatıven Strukturen stärkte. Die
Heimatbewegung wirkte auf die »Heimatschutzgesetzgebung« der
deutschen Bundesstaaten zwıischen 1902 und 1914 eıin.!/

Dıie oröfßte Aufmerksamkeıt verschaffte sıch dle »Laufenburgaffäre« (1905), der C1 -

STE Massenprotest 1in der Geschichte des Umweltschutzes, durch den VO

Rudorff gegründeten »Bund Heimatschutz«. Der Protest richtete sıch Plä-
} den Rhein 1ın dem Felsbecken 7zwischen Klein- und Großlaufenburg ZUT Strom-
gewiınnung aufzustauen. Aus asthetischen und naturschützerischen Gründen wurde
dıe Erhaltung der Stromschnellen gefordert. Der Protest scheıterte, ber der Staat
akzeptierte den Heimatschutz als seiıne Aufgabe.!®

Als Zwischenergebnis Alßt sıch festhalten: Gesellschaftsentwicklung
und Entwicklung des Heimatverständnisses stehen 1ın wechselseıt1-
CI Beziehung. Fortschreitende Industrialisierung tührte eınerseıts
Z Emotionalıisierung und Ideologisierung der Heimatvorstellung,
andererseits entstand eın aktıves Heimatverständnıis, das 1n

Vgl Hartung, Heımat, 166
16 Vgl Bausınger, Heimatverständnıis, 14t.

Vgl Knaut und YNSL Rudorff und die Anfänge der deutschen Heimatbewe-
SUunNg, 1n: Klueting (Hg.), Antımodernısmus, 20-49, hıer:
18 Vgl ebd., 46f$.
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den Regionalbewegungen der 700er Jahre weıter entfaltet wurde.!?
uch 1n tortgeschrittenen Industriegesellschaften bleibt die Not-
wendigkeıit eıner symbolischen Bındung eın »räumlich-so-
z1iales« Gebilde mıittlerer Reichweite.

Heımat un dıe Phänomenologie des Raumes

Dieses Ergebnis wiırkt der Getahr eiıner unsachgemäfßen Ontologi-
sıerung des Heımatverständnisses> die sıch besonders be1
der Beschreibung der Heımat als räumlicher Kategorıe einstellen
annn Eıne solche Ontologisierung liegt VOIL, wenn B (GJreverus
mıiıt Heımat den Anspruch »auf eınen Identität, Sıcherheit und kti-

gewährenden Raum« abgesehen VO seıner kulturspezifischen
Begrenzung als »e1n menschliches Konstituens« gegeben sieht.20
S1e hat jedoch darın Recht, da{fß Beheimatung die leibliche Veranke-
rung 1ın dem Raum VOrausseTtZ(T, der ZUuUr Umwelt und Mitwelt Dstaltet wırd Dıiese Verankerung 1mM gelebten Raum, der die Lebens-
tätıgkeıt und Gestaltungsmöglichkeit des Subjekts schon mıtprägt,
1st nıcht zufällig. Menschen sınd nıcht NUur 1ın Geschichten verstrickt
(Schapp), sondern auch 1n Szenerıen verwickelt; auf diese Weıse g-
WINNEN S1IC ıhre Identität.2! Der gelebte Raum 1st eın homogener,sondern (wıe dıe Zeıt) eın mehr der wenıger erfüllter un geglie-derter Raum. Er annn verschiedenartige Strukturen annehmen. Das
klassische Modell der Raumgliederung 1sSt das der honzentrischen
Lebenskreise, die sıch einem Ganzen fügen, W1e€e die Irıas VO
Oıkos, Polıs und Kosmos.

Eıne Heıimattheorie nach dem Lebenskreis-Modell hat erstmals Pestalozzı 1n
»Abendstunde eiınes Einsiedlers« (1779/80) entwickelt.

Lipp, Heimatbewegung, Regionalısmus, 1: Neidhardt (F, Kultur
und Gesellschaft, Z (1986) 331-355. vergleicht die Heimatbewegung miıt dem
Regionalismus der /Qer Jahre und stellt Strukturanalogien test. Beide Bewegungenmachen die Moderne TST »urbar«, iındem s1e die Chancen ZuUur »Kultivierung« SOZ1aA-
ler Lebensräume wahrnehmen (vgl 343) 1965 hatte reinen 1n seiner soz10l10-
yischen Untersuchung »Symbolische Ortsbezogenheit«, KZS (1965) 73-97, 254-
Z festgestellt, dafß eın Gegensatz zwıischen Heımatgefühl und aktıver Verantwor-
tung tür den Ort esteht Dieser Gegensatz esteht für die Regionalbewegungnıcht mehr. ach Könıg, Der Begriff der Heımat ın den fortgeschrittenen ndu-
striegesellschaften, 1n ders., Sozi0logische Orıientierungen, Köln/Berlin 19693. 419-
425, besteht Heımat als Symbol-Identifikation mıiıt einer Gemeıinde uch 1n Grofß-
städten, »a be1 langer Eıngelebtheit alle Beziehungen ZuUur Umwelt einen starken
emotionalen und symbolischen Charakter erhalten«

Greverus, Mensch, 51
21 Vgl Waldenfels, Heımat, 197 Zum Problem der Identität vgl Bausınger,Kulturelle Identität Schlagwort und Wiırklichkeit, 1n Barwıg und Mieth
(Hg.), Miıgration und Menschenwürde, Maınz 198/7, 83-99
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Die Lebenskreise sind: a Umgebend: Vaterhaus, Berufsleben, Staat und Natıon;
innerlich: der »Iinnere Sınn« 1m Menschen (als sıttlıcher Regulator) und (5o0tt als

»cl1e nächste Beziehung der Menschheit« 1mM Kıindersınn des Menschen als se1ın Zen-
rum, als Liebe

Spranger hat dle Entwicklung der Lebenskreistheorie zusammengefafßt und we1l-
tergeführt. Auf ıhn lßt sıch die Irı1as zurückftühren: Heımat 1m ENZEVEN Sınne: die
»Individuallage« (Pestalozzı), 1n dıe der Mensch hineingekommen 1St und wohnt:
Heımat 1mM weiteren Sınne: Land, Erde, » Welt«: Heımat 1M höheren oder 1im tieferen
(relig1ösen) Sınne: »Überwelt«.2
Heımat als Inbegriff eiıner solchen Strukturierung des Raumes kann Zzu Bildungs-
zel schlechthin werden.?

Konkrete Nahwelt und eıne allen gemeınsame Fernwelt werden
aufeinander bezogen. Dıie Zutfälligkeiten der individuellen
Ausgangskreise schwinden, Je mehr WIr u1ls dem außeren Kreıs nNna-
ern Individualitäten werden 1m Allgemeinen »aufgehoben«. Das
Haus, die Heımat 1m Sınne, ann w1e€e 1mM Urerlebnıis des heili-
SCH Raumes weıterhin die >Mıtte« der Welt bleiben. Was für den
Autbau der mythischen Welt in »objektiver« Weıse galt, wırd in die
konzentrische Struktur des »subjekt1v« erlebten Raumes verlegt.24
Dıie starke Lebensmuitte mı1t eiınem zentralen, orlıentlierten Hıer CI -

möglıcht CS da{fß der Lebensort, dem iıch mich Hause tühle,
mı1t dem Herkunftsort, ıch geboren bın und die Vortahren leb-
en verschmelzen. Die konzentrische Raumordnung 1st 1n eıner tra-
ditional verftaßten Gesellschaft verwurzelt. Anzeichen sprechen da-
für, dafß diese Ordnung nıcht mehr hält.2> Hat 65 Heimatverluste
immer gegeben, 1st heute eın zunehmender Heimatschwund
verzeichnen. Beispielsweise hat sıch 1mM Blick auft moderne Agrarbe-
trıebe 1in 1er Jahrzehnten mehr verändert als Jahrhunderte, Ja Jahr-
tausende Leute se1n, denen die Heımat entschwindet, 1st
die Kehrseite des Fortschritts.?® Fortgehen gehört den Grundzü-
SCH UuUNSCICS Lebensgefühls; der jeweılıge Aufenthaltsort wırd ZuUur

Heı1ımat. Der Unterschied zwischen Vertrautem und Fremdem, bis-
heriges Merkmal VO Heımat, wiırd ımmer mehr nıvelliert. Über-
mobilität hat Destrukturierung ZuT Folge, schafft einen » Raum
hne Eigenschaften«.

Waldentels benennt wel gegensätzlıche Tendenzen, die aut dem Boden der alten
Konzentrik wirksam sınd, den Heimatschwund aufzufangen: den »Regrefß aut
die beschränkte Welt des Heimatbodens«, der mıiıt den Attrıbuten des Urwüchsigen,
Natürlıchen, Fintachen versehen erd und VO einer Aura des Religiösen umgeben

Z Vgl inrichs, Art Heımat, 1n HW 3% S  9 hier: Vgl
Spranger, Der Biıldungswert der Heimatkunde, Leipz1ig 1923, Stuttgart 7/1767
23 Vgl Schmid, Heımat als Voraussetzung und Ziel der Erziehung, Bern 1970

Vgl Bollnow, Mensch und Raum, Stuttgart 1963, 148
25 Vgl Waldenfels, Heımat, 203

Vgl Chr Graf U“ON Krockow, Heımat, Stuttgart 1989, 41
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ISt, und diametral enNtgegengesetLZ den »Progreß, dl(:‘ Flucht nach VOIIN in die weıte
Welt, das Streben nach gylobalen Zielen«. Die UÜberdehnung des Lebensraumes tührt
E Spaltungen: Der Kosmopolıt weiß sıch überall Hause, fühlt sıch ber fre m
Durch weltweite Computernetze wırd diese Tendenz noch verstärkt: Wır ertahren
grenzenlose Weıte, tühlen uns ber eın wen1g verloren und heimatlos«. Das Hıer
verflüchtigt sıch einem Überall und Nirgends, WIr bewegen unls zwischen Gren-
zenlosigkeıt un:! Heimweh.?8

Waldentels markiert angesichts dieses Dılemmas Alternatıven,
den Heimatschwund aufzufangen. Er greift dabei auf den Begriff
der Regıon, den Lebensraum miıttlerer Reichweıte, der schon in den
europäischen Regionalbewegungen eıne wesentliche Rolle gespielt
hat, zurück. Da aber partıkularıstische Abkapselungen vermeıden
möchte, sucht ach Bezügen, Verflechtungen mıiıt anderen Regıio0-
NCN und spricht VO »Inter-regzonalıtät«.?
Heımat 1st nıcht [1UT dort, INan herkommt, sondern uch dort, INa  } sıch be-
WEe: und Durch wıederholte Bewegung entsteht Vertrautheit. So markieren
»Zwischenaufenthalte« ıne Form des Unterwegsseıns. Die konzentrische Raum-
ordnung alßt sıch ablösen durch Vernetzungen und Verflechtungen VO Raumen,
durch mannıgfache Verschachtelungen. Wır können mehreren Raumeinheiten
gleichzeitig partızıpıeren. Diese Perspektive die Annahme einer »gestaffelten
Gegenwart« VOTaUsSs. Das besagt Ich bın zugleıich hier und anderswo, und ‚.War
mehr oder wenıger hiıer und dort. Der rad der Anwesenheit hängt ab VO Le-
bensgewicht, VO der Bedeutsamkeit dessen, womıt iıch beschäftigt bın.«0
Eın solches Mehr oder Weniger Gegenwart spielt sıch in verschiedenen entren
ab, dle bisherige Scheidung 1ın ıne einz1ge Heimwelt und viele Fremdwelten
versagt. Die Zentren Ww1e€e Wohnort, Arbeıitsort, Wochenendort, Ferienort sınd nıcht
austauschbar:; S1E werden durch die Zugehörigkeit einem ÖOrtsnetz, das Schwer-
punktbildung ermöglıcht, VOT einem chaotischen Nebeneinander bewahrt. Es xibt
keinen »natürlichen« Ort, aber »sıgnıfikante ÖOrte«; dies kann der Kıiındheitsort se1n,
ber uch eın spaterer Urt, dem grundlegende Erfahrungen gemacht wurden,
ELTW: der Studienort.?!

Dıie Konzentrik zird [so durch eine Polyzentrik ersetLzl, die eın
»Feld der Freiheit« darstellt.
Durch das Heimischwerden 1in den Zentren wırd die Fremdheit
miterzeugt; enn das Heimischwerden ın einem Hıer schließt
andere Zentren AUS, bewegliche, aber unauthebbare renzen.
SO schıieben sıch Heiımwelt und Fremdwelt ineinander. » Heımat
o1ibt CS nıcht ohne eınen Bodensatz Unheimlichem und Unhe:i-

Waldenfels, Heımat, 204f, vgl 203
Koenig, Eın Zuhause tür die Grenzenlosen, Die eıt Nr. 10/1995, 102; ZIT.

nach: Wılhelms, Heımat, ZEEFE (1995) 206-219, hler « DF
Vgl Waldenfels, Heımat, 206
Ebd., 208

31 Vgl eb 209 Vgl Levinas, Totalıtät und Unendlıichkeit, München/Freiburg
1987, 217%: Das »Haus«, das dem Menschen ebenso wesentlich 1St WI1€ Logos und
Polıis, 1st nıcht eintach »hier«, sondern »ırgendwo«: Es 1St eın eingegrenzter Ort der
‚Gastlıchkeıit«, der sıch dem Anderen öffnet oder verschliefßt.
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mischem.«  32 DDas Fremde 1st nıcht mehr als Gegensatz ZUTr Heımat
begreifen, sondern gehört ıhr Heımat 1st der Ort der Ver-

flechtung VO Eıgenem und Fremdem. Verflechtung bedeutet
der Verschmelzung och TIrennung, sondern »eıne orm der Abhe-
bung ım gemeınsamen Feld« 33
Dıie Analyse der gegensätzlichen Tendenzen VO Regrefß und Pro-
orefß ist auch 1m Hınblick auf die politischen Implikationen tref-
fend Der Regreß steigert die Zentrierung ZUT Überzentrierung un
tührt ZU Rückgang auf die vorpolitische Ebene des Oıkos, des
Hauswesens, das Zu Heım der Kleintamıiılıie schrumpft; die Folge 1st
Provinzıalismus. Der Progrefß überdehnt den Lebensort und zielt
ber den politischen Bereich hınaus in einen überpolitischen Uniııiver-
salısmus; dieser 1St politisch keineswegs harmlos, WwW1e€e die Geschichte
des Kolonialiısmus und des Imperialısmus zeıgen.  54 Beide Formen
lassen eiıne sachgemäße Beheimatung angesichts des Heimatschwun-
des nıcht Dıie Hınweıse ZuUur Interregionalıität sınd weıterführend,
bedürten aber der Konkretion. S1e siedeln das Heimatverständnıis 1ın
einem Bereich A in dem Menschen die Möglichkeıit ZuUuUr aktiven
politischen Gestaltung und Umegestaltung haben, weıl sS1e angesichts
ıhrer unmıiıttelbaren Umgebung Kompetenzen haben b7zw. entwık-
keln können. Heımat annn also nıcht hne weıteres auf orößere
staatlıche Gebilde der Sal auf die » Welt« übertragen werden. Inter-
regionalıtat vermuıittelt nıcht mehr 1Ur lindliche Assozıatıonen, SOIMN-

ern zielt auf die aktıve Aneıgnung urbaner Möglıchkeıiten.
Im Hıinblick auf die Zukunft mussen die »Zwischenaufenthalte«,
»Zwischen-Räume«, »Übergänge« offengehalten werden für eıne
Entwicklung, 1n der CUu«"rc Zusammenhänge Jjenseıts der alten Kon-
zentrik entstehen können.
Heımat meınt einen Lebensraum mıttlerer Reichweıte, der aktıv
gestaltet werden kann, daß die Kultur der Freiheit einen größeren
Spiel-Raum gewinnt. »Es 1st die Erhöhung der Partizipationschan-

«35CCN, W as eiıne Gesellschaft heimatlicher macht

13 Heımat un:! Kındheit

Heımat hat einen soz1alen bzw. rechtlichen und einen raäumlichen
Sınn Dıiese Dımensionen sınd CNS mi1t einander verbunden. S1e stel-
len den gesellschaftlich-objektiven Bedeutungsanteıl »He1ımat«

Waldenfels, Heımat, 210,
33 Waldenfels, Der Stachel des Fremden, Frankturt a.M

Vgl Waldenfels, Heımat, 206
35 Bosch, Nıcht Kreuze kriıechen, 11n Klicker (Hg.), Heımat, Wuppertal
1980, 69-77, hıer:
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dar. Sıe 1st zugleich Obyjekt eıner subjektiven Besetzung:”® Dıie sub-
jektiven Bedeutungsanteile des Heımatverständnisses werden durch
eiıne dritte Dımensıion repräsentiert: Heımat 1st die Urheimat, die

Welt, die WIr kennenlernen. Sıe kommt 1mM Symbol der ınd-
eıt Zur Geltung, mıt dem sıch Urszene, Emotion un! Bedürtnis
verbinden, also Phänomene, die den Formen >diskursiver« Welter-
schließung vorausliegen. In der trühen Kındheit werden Bedürt-
nısstrukturen ausgebildet, die nıcht überwinden gilt, sondern
die eiınen bleibenden Grundzug psychischen Erlebens be] der Be-
schäftigung miı1t der Außenwelt darstellen. In diesen Zusammenhang
gehört auch das Bedürtfnis ach Heımat, W1e€ 1m nächsten Abschnuitt
gezeıgt werden oll

Das Symbol der Kındheıit verweıst darauf, da{fß sıch bei Heımat nıcht NUur die
Frage der Lebensqualıität einer Regıon handelt, sondern da{fß S1e zugleıich tief 1n der
Lebensgeschichte des Menschen verankert 1ISt. In der Kındheit »1St das angelegt, W as
WIr Heımat nennen«”. We:ıl sıch bei Heı1ımat uch diese konkrete und person-lıche Dımension andelt, afßt sıch behaupten: » Heımat wiırd mıiıt jedem Menschen
NC  s geboren, WwI1e sS1e uch mıt jedem Menschen stirbt.«38 In diesem persönlıchen
1nnn 1St s$1e Teıl UNSCTECS Lebens W1€e die Muttersprache, die Grundlage aller spatergelernten Sprachen bleıibt.

Folgende Entsprechungen zwischen Kindheit und Hewımat lassen
sıch herausarbeiten:

Der Herkunftsort als Heımat gehört 1ın die Vorgeschichte
dessen, W as WIr empfangen haben Der Lebensort als zweıte der
dritte Wahl-)Heimat gehört iın die Geschichte dessen, W Aas WIr aktıv
gestalten. » Alle Heımat 1St also doppelbödig: sS1e weIılst zurück auf
eiıne Vorvergangenheit, die 1MmM vollen Sınne nıe Gegenwart war.«3?

Die Ur-He1ımat 1st Ww1€ die Kıindheit immer schon aut bestimmte We1ise verloren: Sıe
läßt sıch nıcht 1n testen Besıtz überführen. »Heımat das 1STt 1M Grunde eın anderer
Ausdruck für das Paradies. Und jeder wei{(ß: Es oibt 11UT das verlorene Paradıes.«*° Die
Struktur des Verlorenseins verbindet Heımat, Kındheit und Paradıies. Diese Irıas bıl-
det einen Symbolkomplex, 1n dem sıch die Symbole wechselseitig interpretieren.

Die Urheimat bietet Uu1ls Urszenen Z besseren Verständnis
spaterer Lebenserfahrungen, die sS1e mıtbestimmt. Vorgeschichte un
Geschichte siınd nıcht deckungsgleich, S1e stehen vielmehr ın Span-
NUunNng zueınander. Kommen S1C in »ertüllten Augenblick« z
Eınklang, ereignet sıch Glück Frühe Verletzungen, Liebe,

Vgl Wilhelms, Heımat, 209
Von Krockow, Heımat,

38 Ebd 140
Waldenfels, Heımat, 200, vgl 201

Zerfass, Christliche Gemeıinde Heımat für alle?, 1n: Koch und ret-
scher (Hg.), Kırche als Heımat, Würzburg 1991 29-57, hier: 31
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Projektionen der Eltern, Verödungen der Kıindheit bleiben wırksam.
Vor diesem Hintergrund erscheıint die Sehnsucht ach Heımat als
Sehnsucht ach Befreiung. » Heımat 1sSt das Entronnensein.«

Es x1bt keıne »natürlichen« Urte, w1e€e 605 keine »natürliche«
Kındheıit 1bt; 1n ıhr finden WIr Urszenen, die zZUX Symbolbildung
tführen. Kındheıit 1St voller Symbole, gerade adurch tragt sS1€e ZuUur

Subjektwerdung des Menschen be1 In der Heımat Ww1e€e 1n der ınd-
eıt durchdringen sıch also natürliche Vorgegebenheit und kulturel-
le Prägung.

Da Beheimatung VO eıner Vorgeschichte abhängig 1St, deren
Versprechen uneingelöst leiben, 1st dieser Prozefß unabschliefßbar.
He1ımat haben WIr daher ımmer och DOYT UN  %“

Bloch hat die eschatologische Vorstellung VO einer etzten Heımat 1mM Himmel
eiıner innerweltlichen Utopıe umgestaltet: Heımat als Aufhebung VO Entfrem-

dung »In reale Demokratie« 1st Ziel und Leitbild menschlicher Gestaltungskraft. Wo
diese Utopiıe realisiert wiırd, »entsteht 1ın der Welt 9 das allen 1in die Kindheit
scheıint und worın noch nıemand W d}  —$ Heımat«.*

1301 Heımat un Paradıes: Psychoanalytische Aspekte
Miıt der Geburt wırd der Säuglıng eın physiologisch selbständiger
UOrganısmus. Psychologisch bleibt och mehrere Monate voll-
ständıg VO der Multter abhängıg. Im Erleben des Kındes x1bt
och keine TIrennung VO der Mutter, VO Selbst und Obyjekt. Die
Psychoanalyse bezeichnet diesen Zustand der ungeschiedenen Eın-
eıt mıiı1ıt der Multter als Symbıiose, Dualunion der prımären Nar-
zıß® mus.
Die autıstische Phase lıegt der Symbiose VOTaUSs, schlafähnliche -
stände überwiegen. Das ınd braucht eıne VO den Reıizen der Ll
welt abgeschirmte Umgebung, die dem vorgeburtlichen Aufgeho-
bensein nahekommt.®* Vom zweıten Monat werden die außeren
Reıize stärker wahrgenommen. Der Säugling 1St och mehr auf die
Multter angewl1esen, mı1t der eıne symbiotische Verbindung e1in-
geht. Er verhält sıch 5 als bıldete mıiıt der Multter eıne paradıes1-

41 Horkheimer und Th  < Adorno, Dialektik der Aufklärung, Frankturt a.M
PY/T: F1

Bloch, [)as Prinzıp Hoffnung, Franktfurt a.M 1969, 1628 Bloch (ebd.,
334) als Ziel den »Umbau der Welt ZUr Heı1lımat«. Dıie Intention Blochs tindet sıch
schon bei Marx Lorenzer, [Das Konzıil der Buchhalter, Frankfurt a.M 1981,
18, wıll diesem Begriff ine BCHAUC Nuance abgewinnen: »dıe Sıcht auf dıe Erlebnis-
wırksamkeit der sinnlıchen Formen der konkreten Lebenswelt«. Heımat hat ine C
schichtliche Längendimension (die » Iradıtion«) und ıne räumlıche Breitendimensi-

dıe Vielfalt der Kulturphänomene als »Sinngefüge«).
43 Vgl Mahler y Die psychische Geburt des Menschen, Frankturt a.M
1980, 59ff.
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sche Welt, umgr' enzten Lebensraum, dem e1iNeE halluzinato-
rische Fusıon MIL der Mutltter möglıch 1ST ozeanısche Allmachtsge-
hle stellen sıch C111

Dıe Mutltter das ınd nıcht 11UT!T MItL Nahrung, sondern uch MITL »narzılsti-
scher Zutfuhr« MItL dem Getühl lıebenswert und Ordnung SC1I1 |DJTS
Selbstfindung wırd möglıch Die Mutter schaut iıhr Kınd d das Kınd sieht die
Multter und sıecht sıch selbst.“* Verschmelzen diese Fernwahrnehmung (mıt den
Augen) und die Kontaktwahrnehmung (mıt Mund und Haut), wiırd die Entwick-
lung der symbiotischen Struktur gefördert 45 [Das Kınd hat dıe »[Illusıion« die Nah-
rung und Liebe stiıttende Mutltter SCI 'Teıl SC1NECS CIHCNCH Selbst Di1e lıbıdinöse Beset-
ZUNg der Multter 1ST die grundlegende psychische Errungenschaft dieser Phase«

Nach dem vierten bıs fünften Monat beginnt die »psychische Geburt
des Menschen«, die Loslösungs- und Individuationsphase (S-36 Mo-
nat) [)as Kınd ı1ST >Objektbeziehungen un CL CISCHC
psychische Struktur autzubauen, narzıßtischen Bedürfnisse

befriedigen. Mıt eLtwa sechs Oonaten beginnt das ınd die Loslö-
SUuNng erproben Es Stemmt sıch VO der Multter WCB» betastet die
Multter und Gegenstände der Außenwelt So vollzieht sıch allmählich
die Irennung VO der symbiotisch erlebten Mutltter 47

Vom vierten bıs zwoltten Monat kann IT1  - bei jedem ınd beobachten, da{fß Dınge
aUus SCINCT nächsten Umgebung 1NC unvergleichliche Bedeutung erhalten 111C Hand
voll Wolle, CIM Tuchziptel spater C111 Stofftier oder Teddy Das 1I1d schafft sıch
der Phantasıe Obyjekte, dıe raucht, die Irennung VO der Mutltter verarbei-
ten Es hat die »Illusıion« diıe Mutltter SsSC1 als diese Gegenstände bei ıhm; zugleich gC-

1NE orößere Autonomıie, Well selbst kreatıv gestalten kann, W asSs

vorher die Multter schenken mu{fte Es andelt sıch tormbare Medien, die ihre
Bedeutung durch dıe Phantasie des Kindes Es LUL sıch Iso C1iMNn » Zwı-
schenraum« auf zwischen den testumrissenen Objekten der Außenwelt und der tle-
xıblen Phantasıe des Kındes

Wınmnıicott die CENANNLEN Dınge »Ubergangsobjekte«
Miıt ıhrer Hıltfe annn das ınd das Getrenntsein VO der Multter CI -

leben und gleichzeıtig das Alleinsein durch die symbolische Gegen-
wart der Bezugsperson verwandeln S1e drücken den Doppelwunsch
ach Befreiung un: Selbständigkeit ach Schutz und Irost
A4AUusS$s S5S1C helten auf diese Weıse, den narzıßtischen Kontftlikt ear-
beiten Später werden die trühen UÜbergangsobjekte durch »reitere«
aus dem Bereich VO Kultur und Religion ersetzt 48

Vgl Wınnicott Vom Spıel ZUr Kreatıvıtat, Stuttgart 128
Spitz Vom Sauglıng ZU Kleinkind, Stuttgart 1967 153 nn die Wahrneh-

MUNg PCI Tietensensibilität »coenästhetisch«
Mahler, Geburt
Vgl ebd 74$
Vgl Wınnıcott Spiel Off
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Zahlreiche relıg1öse Symbole haben entwicklungspsychologisch ıh-
TCeMN Ort in der Übergangsphase VO der Symbiose 1n die (Getrennt-
eıt eiıner individuellen Exıstenz.“*? Sıe elfen, den Grundkonftlikt
der Irennung, der SaNZCS Leben bestimmt, bearbeıten und
das Bedürtnis ach Verbindung, ach » He1ımat« D: Ausdruck
bringen. Dıi1e Symbole wurzeln insbesondere 1m »1intermedıiären Be-
reich« (Wınnicott).
In der biblischen Urgeschichte wiırd die psychische Geburt 1m Symbol der Vertre1i-
bung 4US dem Paradıes, der Irennung des Menschen VO Gott als dem Urgrund des
Lebens beschrieben. [)as Symbol des Reiches (sottes repräsentiert die Hoffnung,
da{fß endgültiger Irennung VO primären Objekt, der Getahr VO Mi(bil-
lıgung und Beschämung, Liebesverlust und Beschädigung aut dem Weg der Indivı-
duatıon die Integrität des Selbst gewahrt bleibt. In relig1öser Sprache: TIrotz der
Trennung VO  - (sott 1St der Mensch nıcht VO seiner Liebe abgeschnitten.
SO gesehen stellt das Symbol »Reich (zottes« ıne progressive Lösung des Grund-
konflikts der Trennung dar: denn das rwarten des zukünftigen Reiches 1st nıcht die
Suche nach dem verlorenen Paradıes, nıcht Wiedervereinigung mı1t dem Urgrund des
Se1ns. [)Das Symbol 1St radıikal VO dem regressıven Symbol des Nırwana Nfier-
scheiden. Die Irennung- von Subjekt und Objekt wiırd als endgültıg und notwendig
akzeptiert. Das Symbol »Reich (sottes« bringt die zukünftige Bestimmung des
Menschen ZuU Ausdruck, die iıne LICUC Qualität des Lebens beinhaltet und dem
Personsein iıne unverlierbare Bedeutung zuerkennt50

In der skizzierten Übergangsphase VO der Symbiose ZzAE Indivi-
duation können auch Fremdenangst und -feindlichkeit ıhre psycho-
genetischen urzeln haben
Im siebten der achten Monat versuchen Kınder eifr1ig, ber
»>den Fremden« herauszutinden. »Be1l Kıindern, deren symbiotische
Phase optimal verlief un:! be1 denen vertrauensvolle Erwartung:
vorherrschte, sınd Neugıer un! VerwunderungHeimat in theologischer und religionspädagogischer Perspektive  41  Zahlreiche religiöse Symbole haben entwicklungspsychologisch ih-  ren Ort in der Übergangsphase von der Symbiose in die Getrennt-  heit einer individuellen Existenz.*® Sie helfen, den Grundkonflikt  der Trennung, der unser ganzes Leben bestimmt, zu bearbeiten und  das Bedürfnis nach Verbindung, nach »Heimat« zum Ausdruck zu  bringen. Die Symbole wurzeln insbesondere im »intermediären Be-  reich« (Winnicott).  In der biblischen Urgeschichte wird die psychische Geburt im Symbol der Vertrei-  bung aus dem Paradies, der Trennung des Menschen von Gott als dem Urgrund des  Lebens beschrieben. Das Symbol des Reiches Gottes repräsentiert die Hoffnung,  daß trotz endgültiger Trennung vom primären Objekt, trotz der Gefahr von Mißbil-  ligung und Beschämung, Liebesverlust und Beschädigung auf dem Weg der Indivi-  duation die Integrität des Selbst gewahrt bleibt. In religiöser Sprache: Trotz der  Trennung von Gott ist der Mensch nicht von seiner Liebe abgeschnitten.  So gesehen stellt das Symbol »Reich Gottes« eine progressive Lösung des Grund-  konflikts der Trennung dar; denn das Erwarten des zukünftigen Reiches ist nicht die  Suche nach dem verlorenen Paradies, nicht Wiedervereinigung mit dem Urgrund des  Seins. Das Symbol ist radikal von dem regressiven Symbol des Nirwana zu unter-  scheiden. Die Trennung: von Subjekt und Objekt wird als endgültig und notwendig  akzeptiert. Das Symbol »Reich Gottes« bringt die zukünftige Bestimmung des  Menschen zum Ausdruck, die eine neue Qualität des Lebens beinhaltet und dem  Personsein eine unverlierbare Bedeutung zuerkenn  t_50  In der skizzierten Übergangsphase von der Symbiose zur Indivi-  duation können auch Fremdenangst und -feindlichkeit ihre psycho-  genetischen Wurzeln haben.  Im siebten oder achten Monat versuchen Kinder eifrig, etwas über  »den Fremden« herauszufinden. »Bei Kindern, deren symbiotische  Phase optimal verlief und bei denen »vertrauensvolle Erwartung:«  vorherrschte, sind Neugier und Verwunderung ... die hervorste-  chendsten Elemente bei der Erforschung Fremder. Im Gegensatz  dazu kann bei Kindern, die kein optimales Urvertrauen erwerben  konnten, ein abrupter Wechsel zu akuter Fremdenangst auftreten  ...« In diesen Fällen kann sich ein Gefühl der Verbundenheit und  Geborgenheit nur schwer entwickeln, sich also auch nicht auf die  unmittelbare Umgebung ausdehnen.*!  49 Vgl. D. Funke, Im Glauben erwachsen werden, München 1986, 35. Die Symbo-  le sind eine Hilfe bei der Bewältigung jener »narzißtischen Wunde«, denn sie sagen  in der Spannung zwischen dem Wunsch nach Trennung und dem Wunsch nach Ver-  bindung Heil zu (66).  50 Vgl. H. Müller-Pozzi, Wunder, in: Y. Spiegel (Hg.), Doppeldeutlich, München  1978, 13-23, hier: 21f.  51  Mahler, Geburt, 79. Der Fremdenangst (Xenophobie) entspricht als anderer  Brennpunkt einer Ellipse der Exotismus: die Bewunderung des Fremden als das Na-  türliche, Unverdorbene, Rettende. »In der Xenophobie meidet man das Fremde, um  das Eigene nicht in Frage stellen zu müssen, im Exotismus zieht es einen in die  Fremde, und man muß deshalb zu Hause nichts ändern.« (M. Erdheim, Zur Eth-die hervorste-
chendsten Elemente be1 der Erforschung Fremder. Im Gegensatz
a annn be1 Kıindern, die eın optimales Urvertrauen erwerben
konnten, eın abrupter Wechsel akuter Fremdenangst auftreten

In diesen Fällen ann sıch eın Gefühl der Verbundenheıit und
Geborgenheit 11U!Tr schwer entwickeln, sıch also auch nıcht auf die
unmiıttelbare Umgebung ausdehnen.>!

Vgl Funke, Im Glauben erwachsen werden, München 1986, Die Symbo-
le sınd ıne Hılfe bei der Bewältigung jener »narzıßtischen Wunde«, denn sS1e I
in der Spannung zwıschen dem Wunsch nach TIrennung und dem Wunsch nach Ver-
bindung Heiıl (66)
50 Vgl Müller-Pozzıi, Wunder, 1n Spiegel (Hg.) Doppeldeutlich, München
1978, 13-23, hier: 71t
51 Mahler, Geburt, Der Fremdenangst (Xenophobie) entspricht als anderer
Brennpunkt einer Ellipse der FExotismus: die Bewunderung des Fremden als das Na-
türlıche, Unverdorbene, Rettende. » In der Xenophobie meıdet INa das Fremde,
das Eıgene nıcht 1n Frage stellen mussen, 1mM Exotismus zıieht einen 1n die
Fremde, und I11all MU: deshalb Hause nıchts ändern.« Erdheim, Zur Eth-
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Wenn sıch MmMIt » Heımat« zunehmend Geftfühls- bzw. Gemütswerte
verbanden, hat das neben gesellschaftlichen Ursachen (1 seınen
rund VOT allem 1n den subjektiven Bedeutungsanteilen dieser Vor-
stellung (1.3). Gelingt nıcht, den Grundkonflikt der Irennung

PrFrOSFIECSSIVCN Lösung zuzutführen und den Wunsch ach Ver-
ındung ANSCMECSSEC ZUuU Ausdruck bringen, esteht tatsächlich

die Gefahr, dafß Heımat eıner »Projektionsfläche regressıverTriebentladungen« wırd

Beheimatung und Befreiung. Vom theologischen Umgang miı1t
» Heımat«

Heımat 1St ein »verschıeden besetzbares Symbol für intakte Bezıie-
hungen«.°? Die Primärerfahrung VO intakten Beziehungen und ıhr
Verlust durch Mobilität 1st stark, als da{ß die Struktur unbesetzt
bleiben könnte. Je mehr indıviduelle Erfahrungen das Symbol VCI-

sammelt, desto anpassungsfähiger wiırd S für ıdeologische Verwen-
dungszusammenhänge 1n der Gesellschaft. Heımat 1St »elne Art Ele-
mentar- Ieilchen VO modernen Ideologien«. Dabe] spielt W1e€e
WIr gesehen haben Religion keine unwesentliche Rolle Daher 1st
die Religionspädagogik genötıgt, Heımat als relig1öses Phänomen
wahrzunehmen, VOT allem in der Jugendkultur. Da S1e die Wahrneh-
INUNg der Wirklichkeit 1mM Interesse der Wahr-Nehmung Gottes be-
treıbt (Heimbrock), äßt S1e sıch den Blick VO kritischen Potentia-
len der Theologie schärten.

R Heımat ach dem Verständnis der Bibel

Das Hebräische kennt eın direktes Aquivalent für das deutsche
Wort » Heımat«.> Dem Heımatverständnıis entspricht aber die reli-
Z1ÖSE Verwurzelung des Volkes Israel 1in dem Land Kanaan als Erb-
gul un: Land der Verheißung (Ex 370 Jahwe 1St Herr des Landes,
Israel seın Fıgentum, dem das Land als Lehen übereignet (Lev

Dıie Vorstellung, da{ß Kanaan »Jahwes Erbbesitz« sel, W alr

nopsychoanalyse VO Exotismus und Xenophobie, 1IN: Exotische Welten, VO Würt-
tembergischen unstvereıin 1987, 5 ’ a nach Sıebert, Heımat und Fremde, In:

Orth LHg.]; Dem bewohnten Erdkreis Schalom, Comeniuus-Institut, Müuüunster
1991 279-287, hıer: 285)
57 Bausınger, Heı1ımat und Identität, 1n Moosmann (Hg.), Heımat. Sehn-
sucht nach Identität, Berlıin 1980, 13-29, hier:
53 “O:  >> Bredow und AF Foltin, Zwiespältige Zufluchten. Zur enalıssance des
Heimatgefühls, Berlin/Bonn 198

Vgl Krefß, Art. Heımat, 1N: TIRE 14, 778-7841 Vgl Lange, Theologie der
Heımat, Freilassıng/Salzburg 1965, Dıi1e Sachverhalte werden abgesehen VO'
aktuellen Forschungsstand Aaus der Perspektive des Bıbellesers dargestellt.
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kral gepragt Israel hat das Land MI1t dem Kultbereich Jahwes ıden-
tifizıiert Aufßerhalb sC1INeEeETr renzen WAar INan »tern VO Angesiıcht
Jahwes« (1 Sam Wer Jahwe angehörte, hatte »bei Jahwe
Landanteil« (Jos 25) Jahwe schützt SC1IMN Eıgentum da{fß Israel
sıcher wohnen ann DDaraus ergaben sıch konkrete Forderungen
für die Eigentumsverhältnisse Menschen 55

Der Satz aus Lev »TITLICIM 1ST das and ıhr se1d (äste bei I1117 und Beıisassen« 1ST
das theologische Fundament des Bodenrechts Neben dem erblichen Familienland
wurde gemeıindlicher Ackerbesıitz VO  - eıt eıit verlost Di1e Verlosung erfolgte
ach Brachjahr und hatte WIC dieses sakralen Charakter (vgl Mı Aus
Not verkaufter Landbesitz oll spatestens Halljahr wıeder den E1gentumer
zurücktallen (Lev ‚2511) Dem Fremden soll ı Israel Rechtsschutz gewährt WT -

den, weıl die Israelıten selbst Fremdlinge ı Agypten SCWESCH sind« (Ex Z2 9
ZD UDtn 10, 198 Lev 19; C: [Das Recht der Fremden ı1ST der Rahmen fu T alle
deren soz1alen Weısungen (FX 19) Man ‚oll den Fremden lıeben WIC sıch
selbst Lev 34) Es soll einerle1 Recht SC1I1M 7zwiıischen FEinheimischen und Fremden
(Num 15 141) Man oll den Fremden jeben, Well und WIC CGott die Fremden lıebt
(Dtn 19)

Im Fremden begegnet den Israeliten C111 Zeichen ıhres CISCHCI
Fremdseıns. Dıie Erinnerung diese Erfahrung wırd ZUr Norm des
Umgangs MItTL Fremden.
Neben diesem Vorstellungskreıis der Jahwe als alleinıgen Besıitzer
des Landes finden WIT anderen Es wırd VO dem Land
gesprochen das anderen Völkern gyehört hatte und das Jahwe Er-
füllung der den Vätern gegebenen Verheißung Israel ZUuU Besıtz g...
geben hat (Jos 1974 V1 15 9.24 0:O.) Miıt der Landnahme hatte
Jahwe Israel endlich uhe gebracht« Mıt dieser abe des
Bleibenkönnens dem höchsten CS der Landverleihung, hat Jahwe

Zusagen restlos eingelöst (Jos 13 15 11 73 71
vgl 23 14) 56

Von der Vorstellung der Landnahme her gesehen, sind die theologischen Verschie-
bungen umfTfassen!: Aus Nomaden, dessen Heımat die Menschengruppe 1ST

der gehört »wiırd der Bauer, dessen Heımat der Boden 1ST auf dem
SITZT« 5/ Zur Einwurzelung den Boden kommt dle Eingrenzung, erbunden MI1tL
der Eıngliederung i 1Ne bestimmte Ordnung, die die Beheimatung festigt. Indem
Jahwe ı Jerusalem Tempel erhält, wırd P Landesgott. Aus der »Religion
des Weges« VOT der Landnahme wiırd 1Ne »Religion des (Ortes«. 58 Gewährte Jahwe
vorher Schutz aut dem Wege, 1ST der Segen für das Land und Be-
wohner

55 Vgl Uon Rad Theologie des Alten Testaments München 1957 298
56 Vgl ebd 799
57 Köhler, Theologie des Alten Testaments, Tübingen 1953 55
58 Hempel Der Symbolısmus VO Reich Haus und Stadt der bıblischen
Sprache, (1955/56) 123 130 hıer 126
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Vor diesem Hintergrund 1st 65 erstaunlıcher, dafß die Erinne-
rung des Hınzu-, des Hıiıneinkommens 1ın das Land in Israel le-
bendig blieb Dıieses Bewulßetseın, nıcht ımmer 1mM Lande SCWESCH
se1n, unterscheidet VO anderen Völkern. Fxodus und Landnah-
IN Befreiung und Beheimatung gehören Dıie Erinne-
rung diesen Sachverhalt wiırd VOI allem 1m mgang mı1t den
Fremden konkret. Israel fand seıne Heımat 1M Lande, weıl 6S 4US

der Sklavereı iın Agypten efreıit wurde und den Weg durch die Wü-
59STE iNg. Denn »65 gibt eın Bleiben hne das Gehen ZUVOI<«

Im Alten Testament finden WIr eınen »nıiıchtautochthonen« Heimatbegriff. Es VeI -

steht Heımat nıcht als das Land, 1n dem I11all immer schon W al, sondern in das I1a

kam, kommt und kommen wiırd »Menucha« bedeutet »Ruhe«, Ruheort, Ort und
e1It des VO Feinden befreiten Lebenss, Ort des Bleibenkönnens. »Ruhe« 1st das Ziel
langer Wege. Es g1bt ein » Zu früuh« und eın »Z u at«, ıne eıt ZU Gehen und 2Nne
eıt ZU Bleiben. Wer das Gehen trüh aufg] t’ verliert die Freiheit. Der Stamm
Jissachar wollte ftruh bleiben, seinen Weg nıcht 7zuende gehen, »und wurde
ZUuU Fronknecht« (Gene Die Kritik oilt einer Beheimatung, die der uhe
wiıllen auf Freiheit verzichtet.°

Durch die Landnahme wırd Jahwe Zu Lgn4es_gott‚hieß Ange-
sıchts dieser Partikularität des Gottesverständnisses 1ST CLE weıtere
Besonderheıt Israels auffällıg. Im Unterschied nahezu allen My-
then ber dl€ Erschaffung b7zw. Entstehung des Menschen 1St 1in der
biblischen Schöpfungsgeschichte nıcht VO der Erschaffung des CI -

SNn Keprasentanten des Volkes, also des ersten Israelıten, die Rede,
sondern ‘A#} der des ersten Menschen. Dıie Partikularıtät der (28-
schichte Israels und die Unwersalıtät der Schöpfung 01€ der Anthro-
pologıe siınd komplementär aufeinander bezogen.®*! Entsprechend
gehören die Aussagen, dafß Jahwe 1n seinem Tempel 1in Jerusalem
wohnt und da{ß der Hımmel seıne Wohnung ist,

Fbach welst darauf hın, da{fß die Komplementarıtät VO Partikularıität und Uniıiver-
salıtät gerade 1m Hınblick auf das ema »Heımat und Fremde« VO  3 oroßer Bedeu-
tung sel. Um die Unteilbarkeıt VO Menschenwürde und Menschenrechten festzu-
alten, mMUu die Notwendigkeıt und die Unmöglichkeit der ede VO dem Men-
schen 1n der Anthropologie edacht werden. Dafß nıcht mehr oder
wenıger Mensch-Seıin 21bt, afßt sıch 11UT durch die Rede VO dem Menschen behaup-
ten. Andererseıts oibt den Menschen nıcht, sondern 11UT konkrete Menschen mıt
eıner estimmten Kultur und Geschichte. Fremde, andere »sınd Ww1e WIr Menschen,
doch sınd sS1e nıcht Menschen T02E WL <. Nur wenn der andere, Fremde, 1n seliner
Andersartigkeıit wahrgenommen wiırd, wırd nıcht durch philanthropische Allge-

Ebach, ber Freiheit und Heımat, 1n ders., ' P und behutsam mitgehen mıiıt
deinem Gott«, Bochum 1995 142-156, h1er 150

Vgl ebd., 146t. Zum Begriff »menucha« vgl Jes 2512 Jer 453 Dtn 12,9; DPs
JJes 32,18; uth 1 (vgl 51
61 Vgl ebd., 148
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meıinheıt unkenntlich ‘gemacht. Überidentifizierung, Leugnung der Dıfterenzen, 1sSt
die ıne Getahr 1m Verhältnis den Fremden, ıhre Kolonisierung die andere.®

Universalıität der Schöpfung half Israel, die Krise des Exils 1 -

beıten und die Fxıstenz 1mM remden Land als eıne CC Gestalt der
Berufung verstehen. S1e ermöglicht VOT allem DeuterojesaJa, das
Bekenntnıis Jahwe als dem Geber des Landes NECU fassen. Dem
unbekannten »Gottesknecht« wiırd verheißen, da{ß Licht
der Völker« wiırd, damıt Jahwes Heil »>bıs anls Ende der Erde reicht«
(Jes 49,6) Jahwe 1St nıcht mehr der Stammes- und Krıiegsgott, SOM-

ern der Gott, der Hiımmel und Erde gemacht hat (Ps &:  > in
dessen Hand alle Völker un deren Könige NUur eın Werkzeug sınd
(Jes 46,8-13) Ite Feindbilder verschwinden, die Heiden werden
eingeladen, miı1t allen Reichtümern, die s$1e A4US Jahwes Hand CIHND-
tangen haben, ZU Zionsberg kommen (Jes 45,14-25).°
Befreiung und Beheimatung, Gehen und Bleiben, »Heımat finden,
weıl INan S$1e verlassen hat« diese Struktur hat die Geschichte Isra-
els bestimmt.®* Ist diese Struktur einmal erschlossen, annn s1e auch
auf das gegenwärtıige Heimatverständnıis bezogen werden. Die e1n-
seıtige Orıentierung Seßhaftigkeit reicht auch 1er nıcht mehr
AUS, Heımat 1st »auch dort, INa sıch bewegt« M Waldenfels).
Im Neuen Testament wırd der eschatologische Charakter VO Heımat
konstitutiv; ein Interesse der »ırdischen He1ımat« lıegt nıcht VO

In der Verkündigung und 1mM Verhalten Jesu DO  x Nazareth wiırd
Heımat eınerseılts als vorgegebene Wirklichkeıit selbstverständlich
vorausgesetzlL, andererseıts durch famılıen- und heimatkritische Aus-

grundsätzlıch 1n Frage gestellt und relatıviert.

Nazareth wırd als »se1ıne Vaterstadt« bezeichnet (Mk 6,1) Er verläft S1e aber, weıl
ın ıhr keine Wunder wırken kann (Mk 6,5) Er spricht VO den »Seinigen« (Mk
321 weiß sıch ıhnen ber nıcht zugehörıg (Mk 3,33) »Wahre Verwandte« sınd die
Horer des Wortes. Heımat, Famlılie sınd die Jünger. Dem entspricht die Lebenstorm
Jesu, armer als dl(‘) Vögel dem Hımmel und dıe Füchse miı1t ihren Bauten (Mt
8,20). Mt erklärt die Aufhebung des Hausfriedens DCEE Ziel se1ines Wır-
kens Für die Nachfolge 1st ebentfalls He1uimat- und Familienlosigkeit charakteristisch.
Die Jünger werden aufgefordert, Frau und Heımat verlassen (Mt hne
Vorratstasche und eın zweıtes Paar Schuhe sollen S1e als Mıssıonare die Gastfreund-
schaft anderer 1in Anspruch nehmen (Lk Sıe teilen mıiıt Jesus die Lebenstorm
des Wanderers. Der eıgenen Besitzlosigkeıit entspricht der nichtdiskriminierende
Umgang Jesu mıt den Schutz-, Recht- und Heı1jmatlosen. Sıe werden 1in die NEUC

Heilsgemeinschaft integriert.
Das Neue vollzieht sıch der Voraussetzung einer Kontinultät der Schöpfung
(vgl Mt 11:8) In Jesu Gleichnissen kommt eın konkretes Biıld seiner galiläischen

Ebd
63 Vgl Gemeıinde,

Ebach, Freiheıit, 152 Diese Struktur bestimmt uch das uch Ruth Ruths (Ge-
schichte 1sSt »Heimatgeschichte, Exodus- und Landnahmegeschichte 1ın einem«
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Heımat Zzu Ausdruck, tern antıker Naturverehrung. Die Gleichnisse bedienen sıch
der jedem vertrauten heimatliıchen Welt mıiıt hren Vorgangen 1mM Leben der Natur
und des Menschen, MI1t der BanNzZeCN Vieltalt der alltäglichen und nıchtalltäglichen Er-
fahrungen. Mıtten 1ın die Vertraute galıläische Wıirklichkeit des Lebens wırd dıe alles
überbietende Wirklichkeit des Reiches (sottes hineingesprochen.
Das Kreuz “O  S Golgatha radikalisiert die Erfahrung, da Jesus 1er
>keinen (OOrt« hat; wırd außerhalb des Stadttores VO Jerusalem
hingerichtet. Im Licht seıner Auferstehung wırd das Kreuz ZUr
»Heımat für Heı1imatlose«. Es sıch die Erkenntnis durch, da{ß
der Heıjmatlose seıne »eigentliche« Heımat in der Welt (sottes hat
»So lasset u1ls 11U ıhm VOT das Kaser hinausgehen und seıne
Schmach tragen! Denn WIr haben 1Jer keine bleibende Stadt, SO11-

ern suchen die zukünftige« (Hebr>
Jünger, Wanderpropheten haben die »Lebensweise des Herrn« fortgesetzt (Dıd
11,8) » Fın Apostel, der länger als Wel Tage leibt, 1St eın Pseudoprophet« Dıd
1145) Dıe Jünger wurden verfolgt (Mt 10,23: 23,34; Act 8,1) und vielen Orten ab-
gewlesen (Mt

Der Heıimatlosigkeit Jesu entspricht dıie Heıimatlosigkeıit der frühen
christlichen Gemeinden. Das Motiıv VO zwandernden Gottesvolk
als Basıs des Hebräerbrietes macht die Möglichkeiten christlicher
Exıstenz erkennbar: Dıie einZ1g ANSCIHNCSSCILC Existenztorm 1n der
Zeıt 1St die Wanderschaft. Ihr 1e1 1st W1e€e be1 Israel »Eıngang 1n dıe
Ruhe«. Die uhe erscheint als Verheißung ach der Mühe un
Unrast eines Weges«.° Wırd dıie christliche Gemeinde 1n dieser We1-

MI1t dem olk Israel auf seiner Wanderung verglichen (Hebr
3748 1St ihre Heımat nıcht mehr eın iırdısches, sondern das
»TM1ICUC Jerusalem« (Apk 210148; Hebr »  > dessen »Baumeıster und
Schöpter (JOtt« selber 1st (Hebr Christen haben ıhre Heımat
(politeuma) »1m Hımmel« (Phıl 3,20)
Dıie Stadt Jerusalem wırd Zu Symbol der himmlischen Heımat, weiıl S1e für das
nachexiılische Judentum ihre Bedeutung als Stadt des Tempels und damıt der ähe
Jahwes hat. Nur we1l ıhrer Züge gehen in das eschatologische Bıld ein Dıe »Stadt«
1St asthetisch schön (Apk ö  9 und 1n ıhr wiırd gefelert. Gegenüber einer solchen
Stadt kann uch die schönste VO Menschen erbaute Stadt ımmer 1Ur »vorletzte
Stadt« seın.° Aus dem eschatologischen Charakter der Heımat resultiert 1ne grund-
sätzliche Dıstanz jede »letzte« Bındung den Heimatboden, das Land
und das Volk

Ist ach unNnserem alltäglichen Verständnıis Heımat der Ort HANSGCIeT
Herkunft der die Erfahrung HuBNSCIeEer Kındheıit, wırd ach e-

65 Käsemann, [Das wandernde Gottesvolk, Göttingen
Vgl Hempel, Symbolısmus, 129
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stamentlichem Vefständnis dıie Heimat ın die Zukunft verlegt, s1e 1sSt
WI1e (SOtTt und 1st 1m Kommen.
[)as Motiıv VO der Fremdlingschaft auf Erden War 1ın der Antıke
weıt verbreıtet (Z0 1N der Gnos1s®/ und be1 Philo); hat besonders
durch das Liedgut die Frömmigkeitsgeschichte bestimmt und spielt
auch 1in der gegenwärtigen christlichen Lebensdeutung eıne Rolle.®8$

20 Heımat 1ın der gegenwärtigen Theologie
Z D Eschatologische Relativierung der Heimatbindung
Sotern die Systematische Theologie Thema überhaupt aut-
greift, geschieht das mıiıt eıner Ausnahme 1N der Ethik 1mM FE
sammenhang der Aspekte Volk, Vaterland, Staat. GemeLlnsame In-
tention der evangelischen Theologie ach dem 7 weıten Weltkrieg 1St
die eschatologische Relativierung jeder Heimatbindung. In Abkehr
VO  a der Ordnungstheologie miı1t ıhrer einseıtigen Hochschätzung
VO  - olk un Vaterland wurde damıt dem konkreten Lebensraum
des Menschen eıne eıgene Dıignität abgesprochen.®?
Exemplarisch AlßSt sıch diıeser Sachverhalt der »Kirchlichen Dog-
matık« arl Barths verdeutlichen.

Er hebt den Vorrang VO (Sottes Gebot VOT der Orıentierung der Heımat hervor.
Innerhalb der Bereiche (Volk, Vaterland, Heımat), deren »Ort« das Gebot den
Menschen trıfft, o1bt »einzelne Verfügungen und Anordnungen« auf Zeıt, ber
keine »permanenten Ordnungen« (111/4, 341) Wer das Gebot hört, wiırd aus der
»Enge« se1nes Volkes und seıner Heımat 1n die » Weite« des einen Gottes-Volkes
und insotern 1n die Menschheıit verwıesen Gott alleın 1st heılıg, nıcht ıne be-
stiımmte Heımat.
Wenn ber Z Heiligung des Menschen kommt, 1St damıt uch seine räumliche
Bestimmtheit, seıne heimatlıiche Blickrichtung, se1ine Herkuntt und Einstellung
{nıicht verworten, sondern auf- und und mıtgenommen« [D)araus ergıbt

67 Vgl Jonas, Gnosıs und spätantıker Geıst. 'Teıl Die mythologische Gnosıs,
Göttingen (1934) 96 » er Begriff eınes ‚fremden Lebens:« 1St das orofße
Symbolwort, das uUu1ls 1n der gnostischen ede begegnet.« Es 1st das Urwort der
Gnosıs.
68 Vgl 7B Baum, »Jede Heı1ımat 1St ihnen Fremde«, RKZ 133 (1992) 19-22,
ler‘ 21 »Fremdlingschaft VO Fremden ernen«.

Vgl Kre/, Heımat, 780 So deutet Thielicke, Theologische Ethik 111, Tübın-
CI 1964, Nr. Heımat ausdrücklich nıcht als Schöpfungsordnung, sondern als
Bewahrungsordnung. Vgl Bultmann, Glauben und Verstehen Z Tübiıngen 1932,
2620773 Formen menschlicher Gemeinschatt. Bultmann unterscheidet IET Formen:
durch dle Natur vermittelte, aus der Geschichte erwachsene, durch Kunst und Wıs-
senschaft begründete und durch die Religion gestiftete Gemeinschatt. Unter Beru-
fung aut Jaspers vertritt die These, da{fß alle echte menschliche Gemeinschaft
letztlich 1m Religiösen verwurzelt, »dafß S1€e 2Nne Gemeinschaft des Glaubens ist«

Der christliche Glaube (als eschatologische Exıstenz) bringt T, Erfüllung,
ıIn aller menschlichen Gemeinschaft angelegt und intendiert ıst«
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sıch »C111C entsprechende Liebes- und Treuepflicht« gegenüber der raumlichen Be-
stiımmtheıt, 1116 ganz bestimmte »Bejahung VO Heımat« (ebd.) hne ıhren be-

1nnn verlıeren, er WEIsSCHN sıch die Begriffe Heımat und Volk als erwe1ılite-
IUosfählg. » Wer ı Gehorsam ebt, der kannn _ auch ı der Fremde zuhause SC111. «<

Die Begriffe Heımat und Volk sınd NU: dynamiısch und nıcht statisch VelI-

stehen« (ebd

Barth hat C1MN aktıves, dynamıiısches Heimatverständnıiıs vertreten lan-
SC bevor sıch der soziologischen Diskussion durchgesetzt hat
Seine Intention Unter (sottes Gebot ergibt sıch C11EC truchtbare, P —
SILLVE befreiende Relatiıyvierung der Volks und Heimatbeziehung
Angesiıchts der geschichtlichen Erfahrungen MI1tL dem Faschismus
stellt diese Intention C1MN Wıderlager die Tendenz relig1öser
Verklärung der Heimatbindung dar Das Wıssen die Risıken und
renzen aller Beheimatungsversuche wırd testgehalten S1e tühren
ZUTF Untreiheit und Entmündıigung, wWenn der Wunsch ach ück-
kehr übermächtig wırd die Ofttenheıt ZUr Zukuntft verlorengeht
Symbole Idole verwandelt werden, der Wunsch ach Verbindung
durch »gottlose Bindungen« (Barmen I1) stillgelegt wird.
Die Risıken betreftfen auch Sozialisations- und Erziehungsprozesse,
also pädagogısche Beheimatungsversuche.
Mıt jeder Geburt kommt e1in Neubeginn die Welt Dıe Neuankommenden sınd

uch Fremdlinge, die WIC der Kontrontation MItTL anderen, Fremdenirritati-
auslösen und sıch Generalisierungen wıdersetzen Ihr Heimischwerden der

'elt sollte diese Offenheit bewahren, den Neubeginn schützen und nıcht daraut ab-
zıelen, S1IC oder anders tormıeren

Dıe hädagogısche Utopite, die Neuankommenden den Zumu-
tungen und Ansprüchen des schon Bestehenden schützen« 70

korrespondıiert MItL der theologischen Wertung, dafß die brıtisch dı-
stanzıerende relatiıvierende Funktion die Hoffnung auf He1ımat
auslöst alleın der christlichen Eschatologie nıcht gerecht wiırd
Bloch hat Recht daran da{ß diese darüber hinaus C116

orientierende und ermutigende Funktion für Car otfend gestalten-
des Handeln hat IDiese Funktion 1ST bısher Blick auf die He1-
matvorstellung nıcht edacht worden Ohne Berücksichtigung die-
SCS Aspektes C111 die Zukunft verlagertes Heimatverständnıis

die Getahr Vertröstung der Ulusion SC11I

70 Brumlıik Zur Zukunft pädagogischer ÜUtopien, (1992) 529 545 hıer
531
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Z »Reich Ottes« als Leitbild ZUT Gestaltung einer bewohnba-
Fei Erde

Zentraler Inhalt der christlichen Hoffnung 1st das Reich (Cottes. Es
hat ın der Botschatt und 1m Verhalten Jesu eınen konkreten »Sıtz
1mM Leben« Es 1sSt iın seıner Person anwesend, ereignet
sıch 1m Horen seıner Gleichnisse. Er hat Vorgange un:! Biılder seiner
galıläischen Heı1ımat als Gleichnıis für das Reich (sottes in Anspruch
zDieser Prozefßß besagt zugleich tür das He1ımatver-
ständnıs: Es wiırd 1ın ıhm überboten und verwandelt, eschatologisch
gebrochen. Das, W 4s in allen menschlichen Beheimatungsversuchen
Kındern un! Erwachsenen 1Ur eingeschränkt, belastet durch Rısı-
ken, zute1l wiırd, empfangen s1e vorbehaltlos, radikal und umtassend
vVo  ; (3Oött: Das Reich Gottes, das EeSUS verkörpert, 1sSt als Liebe, als
geschwisterliche Verbundenheıt aller Menschen charakterısıeren.
Der befreıte Mensch, der diesem Reich teilhat, ebt 1in kommunı-
katıver Freıiheıt, 1n grundsätzlich befriedeten soz1alen un mitkrea-
türlichen Beziehungen, in der Heımat, 1in eiıner Heilsgemeinschaft,
1n der Entfremdung überwunden und Fremde integriert sind, Ja die
Fremdheit auch zwiıischen Mensch und (Gott endgültıg aufgeho-
ben 1St.
CSUS spricht 1n seıner Reich-Gottes-Verkündigung die Bedürtnisse
aller Menschen A die auf endgültige Erfüllung zıelen, und ınıt1-
lert zugleıch den geschichtlichen Prozeß ıhrer gleichnishaften Vor-
weg-Realısatıon. Die Hoffnung auf das Reich (zottes als absolute
Utopıie) eıne relatıve Utopıe A4UsS$s sıch heraus, die Leitbild und
Ziel menschlicher Befreiungs- und Beheimatungsprozesse 1St.

Gollwitzer unterscheidet zwischen der absoluten Utopze des Reiches Gottes, das
OtTt hne Zutun verwirklıicht, und der aus ıhr geschöpften relatıven Utopıe
als Zielbegriff des Handelns der Christen. Von der relatıven Utopıe 1st nochmals das
soztialpolitische Programm unterscheiden, 1n dem die annäherungsweı1se
Realisierung der relatıven Utopie geht. Es ermöglıcht die Bescheidung »auft das VOI -

nünftig Erreichbare, ohne uUu1ls den Stachel der Utopıe nehmen«.”!

Die relatıve Utopie als Leitvorstellung hoffender Umgestaltung Alßt
sıch beschreiben: schrittweıse Minderung VO Armut, Gewalt,
rassıscher und kultureller Entfremdung, industrieller Naturzersto-
LUNgS, Entschlossenheit ZUT Gerechtigkeıt, Freıiheıt, Anerkennung
anderer, ZUuU Erieden mi1t der Natur, ZUuUr Schaffung befriedeter
z1aler un! mitkreatürlicher Beziehungen.‘“

/1 Gollwitzer, Forderungen der Umkehr, München 1976, 36, vgl 35
Formulierungen ‚78 1M Anschlufß Moltmann, Der gekreuzıgte Gott,

München 1972,
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Beheimatung 1m biblischen Sınne ann sich nıcht NnUu auf das Indı-
viduum, seıinen Wunsch ach Bleibenkönnen und Selbstannahme

der eigenen Unannehmbarkeit beziehen, sondern umfaßt
gleich den gesellschaftlichen und polıtıschen Kontext. Dıie Utopie
enthält Krıterien tür die Veränderung dieses Kontextes, die
Spiel-Räume der Freiheit erweıtern und die Erde auch für künf-
tıge Generationen bewohnbar halten. Beheimatung, Bleibenkön-
1E  - Bewegungsmöglıchkeıit un: Freiheit VOTraus Befreiungs-

seizen (Ort« A also dort, dıie Lebensinteressen
der Menschen unmuittelbar betroffen sınd und eigene Erfahrungen
eingebracht werden können. Das Vor-Paolitische ann Z Politi-
kum werden. Politische Partızıpation verläuft Nahen Zu

Fernen«. Autonomieerfahrungen 1mM eigenen Lebensvollzug sınd
nämli;ch die Voraussetzung dafür, handelnd ber den soz1alen Nah-
bereich hinausgreiten können. Regionalisierung und Vernetzung
sınd kennzeichnend für die Möglıchkeıt, » an Nahzielen Geschichte

machen«.”> Christliche Inıtıatıvgruppen, die »die Stimme für die
Stummen erheben« und die konkrete Anlässe zusammenführt WwW1e€e
eLwa eıne »Pro-Asyl«-Gruppe sind »Heimalt auf Zeıt«, bestimmt
durch eın Kliıima wechselseıtiger Annahme. Engagıerte christliche
Gemeıinden und Inıtıatıvgruppen bringen heute christliche Ex1istenz
1mM Autbruch glaubwürdig Sa Ausdruck.
Derartıige Versuche, A4US Hoffnung andeln, können 1mM Vorhan-
denen lıiegende Möglıchkeıiten wahrnehmen. Fur viele Zeıtgenossen,
denen gesellschaftliche Mobilität zugemute wırd, 1St Heımat nıcht
mehr ELWAS, W asSs hınter ıhnen lıegt, sondern W as sS1e suchen und 1r -
gendwo tinden hoffen; Heımat 1sSt tür s1e WwW1e€e Identität eine Such-
bewegung. Dıi1e zahlreichen europäıischen Regionalbewegungen 7e1-
SCHIL, da{ß eıne Cu«eC Sensibilität für menschenfreundlichere Lebens-
tormen entstehen kann, wenn Ohnmachts- und Apathieerfahrungen
einmal durch offensive Aktionen aufgebrochen sınd

DD » He1ımat« 1ın schöpfungstheologischer Sıcht

Reich (sottes und Schöpfung stehen iın ursprünglıcher Beziehung
zueinander. Das Kommen des Reiches (Gottes 1St die Vollendung
dieser Schöpfung; das gilt entsprechend für die Beheimatung des
Menschen.
Jürgen Moltmann hat in seıner ökologischen Schöpfungslehre eın
Heimatverständnıis entwickelt, das eınen theologischen Neuansatz
darstellt. Moltmann geht davon AaUS, dafß (sott nıcht L1U!T 1ın seıner (j@e-

F3 F Bahr, Die Fähigkeıt, Nahzıelen Geschichte machen, 11 ders. und
Y Seippel (Hg.), Soziales Lernen, Stuttgart 1973 Fa  N
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meıinde wohnt, sondern da{fß die Welt seıne Heımat 1St. An Stel-
le eıner einseıtigen Welttranszendenz lehrt Moltmann zugleich Wel-
timmanenz. »(Gott schafft die Welt und geht zugleich 1n s1e e1IN«,
wohnt ın ıhr.74 Der Schöpfer 1st »1N jedem seıner Geschöpfte und 1in
iıhrer Schöpfungsgemeinschaft durch seınen bosmischen (Jeıst pra-
sent«./> (sott nımmt Wohnung in seıner Schöpfung und macht S1e
seiner Heımat. Der Eiınwohnung des gyöttlichen elıstes entspricht
auf der Seıite des Menschen die Wohnlichkeit ım Dasein. Sıe wırd VEI-

standen als Symbiose VO Mensch un Natur; sS1e gipfelt in der Feijer
des Sabbat als dem est der Schöpfung.”/®
Diese Leitidee wırd 1mM Blick auf W SErLe Thematık iın zweiıerle1 Hın-
sıcht konkretisiert.

Moltmann entwickelt (1) eiınen ökologischen Begriff des Raumes (vgl 12 Der Raum
ist ursprünglıch der begrenzte Lebensraum bestimmter Subjekte. Fur alle Raume bıs
hın Zzu Wohnraum gilt Er 1St schützender und zugleich offener Raum.”” Jedes Dıng
hat nıcht 19108 seiıne Zeıit, sondern uch seiınen Raum; sS1e sind beide nıcht homogen,
sondern jeweıls iınhaltlic qualifiziert, VO dem her bestimmt, W as in iıhnen geschieht.
Moltmann gelıngt CD, 1ın Entsprechung Zzu kaiırologischen Begriff der eIlt eıt für
etwas) eiınen ökologischen Begriff des Raumes entwickeln.
Als Umwelt VO Lebewesen 1St der Raum schonen und befrieden, ber
gleich tür ommunıkatıon offen halten.’8®

Moltmann versteht (2) die Natur als Umwelt und Heimat des Men-
schen. Das Verhältnis des Menschen seiner natürlichen Umwelt
1St vornehmlıich durch Zzwe!l Interessen bestimmt, durch das Interes-

Arbeit und das des Wohnens. Moltmann tafßt das Interesse des
Wohnens dem Begriff der Heımat arunter Veli-

steht nıcht 1n erster Lıinıe den regressıven Ursprungsraum, Vater-
land, Muttersprache der kindliche Geborgenheıt, sondern eın Netz
CNTIspanNnNter soz1ialer Beziehungen. »Ich bın Ort v Hause<,
INan mich kennt und ich Anerkennung erfahre, hne S1e kämp-
ten mussen. In solchen ENTSP annten soz1alen Beziehungen ent-
steht eın Gleichgewicht, das den Menschen tragt und das ıh entla-
Stet VO Kampf un! Sorge.«/? 7Zu einem solchen Netz eENISspaNNTLeEr
Beziehungen gehört auch die Heımat der natürlichen Umwelt. Na-
tur sıch 1st für den Menschen och keine Heımat; erst die Zur
Umwelt gestaltete Natur annn tür iıhn zuxuxr Heı1ımat werden, 1n der
leiben und wohnen annn Natur 1st heimatfähig, WEn s1e n  '9

Moltmann, (sott 1n der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre, München
1985,

Ebd
Vgl ebd.,
Vgl ebd., 155

78 Vgl ebd
Ebd
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hne S1C ZErTrsSIiOren Daher 1ST A ertorderlich dafß die Interessen
auf Arbeıt der die Natur PasSSıV 1STt und das Interesse des Woh-
ens ausgeglichen werden er Mensch hat C111 Recht auft Arbeit
und auf Wohnung 40

Dıie Forderung ach solchen Interessenausgleich 1ST nıcht 11UT

gesellschaftspolitisch begründet sondern impliziert C111 Umkehr
Grundverhältnis VO Mensch un Natur S1e berücksichtigt die In-

der betrotffenen Menschen der Bewohnbarkeit ıhrer Re-
g1011 Wenn die Natur auch für kommende (Generationen bewohn-
are Heımat leiben soll MUu die emse1t1ge pragmatisch utilitarıst1i-
sche Einstellung ıhr gegenüber überwunden werden 81 Wır LL1LUSSCH

erst wieder lernen auf dieser FErde wohnen bevor WITLE S1IC aANSC-
THCSSCcH ebauen un bearbeıten können

Die Lebensgeschichte 7zwıischen Heımat und Heımat

Wır leben als Christen nıcht 1L1U!T »zwıschen den Zeıiten« sondern
auch »7zwıischen den Räumen« 7zwiıschen Heımat und Heımat
Hewumat ZsE Ausdruck der Suche ach dem merlorenen Paradıes,
ach verlorener Kındheıit und Geborgenheıit S1ie 1ST prasent Mo-
dus der Sehnsucht b7zw der Eriınnerung Heımalt S5T Ausdruck der
Hoffnung auf das bommende Reich Gottes, S1C wiırd geschichtlich
wırksam Befreiungs- und Beheimatungsbewegungen S1e 1ST pLa-
sent Modus der Antzıpatıon
Durch F1 solche Beschreibung der christliıchen Exıistenz bekommt
das Verständnis der Heımat als > Zwischenaufenthalt« und »>Zwı1-
schen Raum« eschatologischen Sınn 82 In diesen
Kennzeichnungen annn C1MN eschatologisch gebrochenes Heimatver-
ständnıs ZUuU Ausdruck kommen das dem Unterwegssein des Men-
schen ZUuUr He1ımat entspricht Wır sınd IW 1ST uUu1ls aber
nıcht verwehrt uns estimmten COrten nıederzulassen, ENISPANNTLE
Beziehungen anderen Menschen und JT Natur autzubauen und
uns »aut Zeıt« heimisch tühlen Luther beschreibt W as

Heımat bedeutet und wotür WIL als CGsottes abe danken haben83

In psychoanalytischer Interpretation kommt 1ı dem Ausgespannt-
SC1H des Lebens 7zwischen Heımat und Heımat dıe Grundambi-
mvalenz zayıschen Regression und Progression zwıschen dem 5og

Vgl ebd 61
81 Vgl ebd Der Ansatz Moltmanns hat zentrale Bedeutung für die Theologıe des
Okumenischen Rates

Vgl Waldenfels, Heımat 207
83 Vgl VOT allem Martın Luthers Auslegung des Ersten Artıkels und der jlerten
Bıtte des Vaterunsers Grofßen Katechismus
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ach rückwärts und dem 5Sog ach VOrWarts dıe Zukunft hıneıin
ZUur Darstellung
In religionswissenschaftlicher Sıcht entspricht Heımat
+hisch rückwärtsgewandten orm VO Religion ıhr das O1-
cherheıts und Ordnungsbedürfnis des Menschen Erscheinung,
der Versuch, Identität durch Ursprungsvergewısserung Anleh-
NUunNng (»>Anaklısıs«) Mythos Heımat ent-

spricht messianısch vorwärtsgewandten orm VO Religion; ı
ıhr außert sıch das Autbruchs- un: Erneuerungsbedürfnıis des Men-
schen sucht »Anlehnung« ach 9 Verheißungen
Lebens 84

Wır nehmen zunächst die psychoanalytische Deutungskategorie
Anspruch
Es gehört den elementaren Grunderfahrungen, da{fß WIT: uns Neuem öffnen, Un-
bekanntes 1, dafß WITr aus Vertrautem auIDrechen, uns wandeln: zugleich sehnen
WIT uns zurück, lassen uUu1ls häuslich nıeder, suchen Bleibendes. Es andelt sıch
Grundimpulse, die die 1LLIICTIEC Dynamik des Lebens bestimmen

In der Bibel bringen die Symbole des »verlorenen Paradieses« und
des >kommenden Reiches (sottes« die Grundambivalenz ZU Aus-
druck (vg]l 1R 10 15 wiırd als CINZISC »Zugangsbedingung«
für das Reich (sottes geNaANNL aufzunehmen e1in Kınd« )as
ınd 1ST C111 Symbol das die Sehnsucht ach Symbiose mu Aus-
druck bringt Andererseıts spricht das Neue Testament paradoxer-

VO >Umkehr« 7A17 Zukuntft Der Mensch wırd aufge-
ordert sıch VO SC1INECNMN iıntantılen Heimatbindungen lösen und
ach auszurichten Der impulsgebende PTFOSICSSIVC Pol hat C1-

Tiecn Vorran
i1ne psychoanalytische Deutung scheint die >»Kunst des Lebens«
darın sehen die Sehnsucht ach Heımat un:! die Suche ach
Heımat spannungsvollen Verhältnis halten Wırd das
Leben stark auf die Zukuntft ausgerichtet un das Bedürtnıis ach
Heımat übersprungen wiırd das Subjekt übertordert und VeEeI-

liert kommunikative Beziehungsmöglıchkeıiten weıl 65 A4US dem her-
ausgelöst wiırd W asSs MIiItL anderen verbindet IDIT: entgegengeSCELZLC
Getahr 1ST für u1ls allerdings größer dafß der Drang ZUr Heımat
suchtartige Formen ANNıMMLT und die Lebensgeschichte hne Aut-
bruch und 1e] 111  N Leere läuft 85 Auf dem Hintergrund dieser Deu-

Vgl Colpe, Das Phänomen der nachchristlichen Religion 1ı Mythos und
Mess1anısmus, (1967) Bö/; F Bahr, Art. Relıgion, Chr. Waulf
(Hg), Woörterbuch der Erziehung, München/Zürich 491 499 Zum Mess1ıanıs-
[NUS vgl Moltmann, Der Weg Jesu Christi, München 1989 7+$

Vgl Scharfenberg und Kämpfer, Mıt Symbolen leben, Olten 1980
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tung lautet die These, da{fß die mythisch rückwärtsgewandte un dıie
messianısch vorwärtsgewandte Form VO  x Religion dialektisch
sammengehören und ın der christlichen Religion mıiıt einem Vorrang
der Messıanıtät verbunden sınd Wır erläutern diesen Sachverhalt
durch Hınweıise auf die Eıgenart christlicher Rıtuale und Symbole.
[)as menschliche Leben vollzieht sıch weıtgehend 1n rıtuellen Ord-
NUNgsSCH., Rıtuale sınd aut Wiederholung angelegt. Sıe verbıinden mıt
der Herkunft un: schaffen VO dorther Lebensvertrauen. Sıe haben
meılst VO der Vertrautheit des Elternhauses sıch S1e entla-
sSsten VO dem ruck ständiger Entscheidung. Rituale können aber
untreı machen. Die christlichen Rıtuale (Gottesdienst, Tautfe und
Abendmahl) haben dem ambivalenten Charakter der Rıtuale An-
teıl. Sofern christliche Religion Rıtuale ın Brauch nımmlt, bindet sSze
Menschen die Heımat f} Erfahrungen des Ort gestifteten Ver-
Tauens und gelungener Stabilisıerung werden erinnert, aber auch
Erfahrungen VO Angst VOT Irennung un:! Verlust. Ohne solche
Ordnung der Zeıt un des Raumes durch Rıtuale, hne Wıederho-
lung rüherer Erfahrungen »können Menschen offensichtlich 1ın den
‚Schrecken der Geschichte« nıcht leben«.8®

Das Abendmahl erinnert trühe Erfahrungen VO Zuwendung und Geborgenheıt,
ber uch Angst VOT Vernichtung; frühe magısche Vorstellungen VO  - Kraftftübertra-
SUuNs und -ane1gnung werden reaktiviert. Zugleich repräsentiert als zukunftsoffe-
115 ahl dıe unıversale Hoffnung der Gemeinde. Es 1St Teil des mess1ianıschen Fe-
STECS, MIt dem die Gemeinde auf die Befreiung antwortet.® Die regressıven Tenden-
zen zwerden unterbrochen UN: das Rıtual ın Rıchtung auf den eschatologischen Horı-
ZONL, den ZUuUur Mahlgemeinschaft kommenden Herrn aufgebrochen. [Das eschatologi-
sche ahl antezıplert Heımat

Das Evangelium 1St NUur 1MmM Kontext solcher relig1ösen Lebenstor-
INCI), Ww1e S$1e die Rıtuale darstellen, ertahrbar. Es aber zugleich
eıne Religions- un! Ritualkritik frei, die sıch auch eıne relig1-
OS motıivlierte Heimatbindung wendet. Das Bedürfnis ach Hewumat
aird angesprochen, Heımat ın Heimat »aufgehoben« und ZUY
Wahrheit gebracht.
Diese Einsıicht aßt sıch 1m Blick auf die Fıgenart christlicher Sym-
hbole erhärten.

ach Rıcceur sınd alle authentischen Symbole kraftt iıhrer Überdeterminierung
gleich YeQrESSLV un progressiv, eriınnernd und antezıplerend. Auf der einen Seıite
wıederholen S1E 1ISCGT" Kındheıit und eriınnern die Kındheit der enschheit. Auf der
anderen Seıite stellen S1e Projektionen UunNseTrer Möglichkeiten 1mM Bereich des Imagı-
naren (wıe 1ın der Kunst) oder die Antezıpatıon künftiger Möglichkeıiten (wıe 1ın der

Moltmann, Kırche 1n der Kraft des Geıistes, ünchen 1975, 289
Vgl ebd., 286
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Hoffnung auft das Reich Gottes) dar.®® Religiöse Symbole verweısen aut den radıka-
len Ursprung 1n der Schöpfung und auf das letzte Ziel iın der Eschatologie.* Au-
thentische relıg1öse Symbole leiben Iso einerseılts auf die Geburt, dle Natur und
den Wunsch (Heımat bezogen, andererseıts werden S1€e durch die Verkündigung
eines Letzten auf das Eschaton (Heımat ausgerichtet.”

Durch christliche Symbole wırd Heımat 1n ıhrem ursprünglıchen
Sınn gebrochen und überboten. Diese Iranstormatıiıon schliefßt die
Möglichkeıit e1ın, da{fß Mut, Vertrauen und Hoffnung vermuıttelt
durch die Symbole die Konflikt- und Handlungsfähigkeit 1mM
Hinblick autf notwendige Befreiungs- un Beheimatungsprozesse
Öördern.
Soll relıg1öse Erfahrung ıhren Bezug zu Alltag nıcht verlieren,
wırd INa beide Formen VO Religion 1ın ıhrer dialektischen Span-
NUuNng begreifen mussen. Bleibt eıne orm unberücksichtigt, führt
das entsprechenden Gegenbewegungen; auft die militante Linke
tolgt die Hıppiebewegung ust
Bestimmte Tendenzen, die sıch A4aUS$S der Verarbeitung kultureller
Modernisierung ergeben, führen eiıner estruktion des dialekti-
schen Verhältnisses der beiden Religionsformen.
S50 1st die Ontologisierungstendenz auf die (vormoderne) Sinngewiıßheit gerichtet,
die dıe Ordnung des Kosmos bzw. der Natur oder das Heılıge versprechen. S1e 1st
tundamentalistisch Orlentiert und kann sıch relig1ös der esoterisch-magıisc. aAufßern.
Heımat wırd verabsolutiert. Das relig1öse Bedürtnis richtet sıch auf ine Wieder-
verschmelzung mıiıt dem Ur-Grund des Se1ins.

Fallen die beiden Religionsformen auseinander, annn eın eschatolo-
o1sch gebrochenes Heimatverständnis entstehen. Auf gesellschaftlı-cher Ebene bleibt das aktıve Heimatverständnis, das ıhm WeE1LgE-
hend entspricht; enn wırd angesichts der Ambivalenz der Mo-
dernität »CrZWUNSCHN«. Der industrielle Fortschritt zerstort Arbeits-
plätze und Landschatten. Arbeıitslosigkeit, Aassıve Eingriffe 1in die
unmıttelbare Umwelt, Wohnungsnot, Armut un! Fremdenteind-
ichkeit ordern 7A3 heraus, die Region menschlicher gestalten.
Im Bliıck aut die Lebensgeschichte bietet jener »intermediäre Raum«
(Wınnicott) die Möglichkeit, sıch einen Lebensraum schaffen, 1ın
dem die Spaltung VO Innen und Aufßen aufgehoben werden darf,
hne eiıner intantiılen Regression erlıegen. Es 1st der Bereich, 1n
dem die künstlerischen, kulturellen und relıg1ösen Symbole WUÜüLI-

zeln, 1n dem Spiel, Musık, Tanz, Theater, Bibliodrama für Erwach-
SCHE Hause sind und jener Rest VO primärem Narzıfl$mus,
der sıch als Sehnsucht ach dem verlorenen Paradıies außert, ear-

88 Vgl K1ccee2ur, Die Interpretatiıon, Frankturt a.M 1974, 507t.
Vgl ebd., 537

90 Vgl ebd., 541
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beitet werden annn Di1e Einsichten Wınnicotts auf die
Aufgabe, den Menschen entsprechende künstlerische kulturelle und
relıg1öse Symbole anzubieten und C11EC >Kultur VO unten« aufzu-
bauen, der sıch die Erfahrungen vieler widerspiegeln Anderntfalls
besteht die Geftahr Regression auf die beschränkte Welt des
Heimatbodens Provinzıalısmus, der ABSICSSIV und attektiv
aufgeladen 1ST

Religionspädagogische Perspektiven
Wır fragen ach den religionspädagogischen Perspektiven, die
plizıt uUuNseTCIN Thema stecken, Konkretion erreichen Ihre
Explıkation soll den weıitfen Horızont des Themas markıeren, nıcht

austührlichen Projektbeschreibungen führen In diesem Band
werden einzelne Aspekte des LThemas weıliter ausgestaltet

Dıie Region als Lern- und Aufgabenteld der christlichen (ze*
meıinde

Christliche Gemeinde ann Wahlheimat auf Zeıt für Menschen SC11M

die C1nMn Zuhause suchen S1e trıtfft C111E VOITANS1ISC Option für die
Armen, für Menschen, die nıcht anerkannt und beheimatet sınd tür
Ausländer Behinderte, Kinder und Randgruppen für die le1-
dende Miıtkreatur 91 Ihr Wahrnehmungsfeld 1ST der Stadtteıil der die
Regıon S1e entdeckt die Opfer VOT Ort als Vereinzelte der
Selbsthiltegruppen
Eıne Arbeitergemeinde Ruhrgebiet hat den etzten Jahren reimal Fremden,
Flüchtlingen Asyl gewährt
In Gemeinde Bottrop Ww1 I'd VO Kındern und Jugendlichen auf großen
Brachgelände 1116 Arche oah gyebaut die C Zuhause fu Ö6 Tiere und Menschen 1ST
DDas Geschehen begann damıt, dafß Kinder auf wılden Wıese T1ıere verso: rgten 43

Sozıales Lernen beginnt nıcht MItL Appellen, sondern MIL gelungener
Lebenspraxıs vollzieht sıch der partızıpatorischen Teilhabe
»Verlockungsmodellen« Sölle) und der kritischen Auseinander-
SEIZUNG MIt iıhren Entstehungsmöglichkeiten Grenzen, Wıderstän-
den weıterführenden Impulsen [ )as Problem 1ST ob und gof WIC

91 Vgl a Gemeıinde, Zum Thema »Kırche und Heımat« vgl den Beıtrag
VO Schoberth diesem and

Vgl einrich Der Fremde Paradıgma tür Gemeindeverständnıiıs und Bil-
dungsbegriff Degen Hg.) Mıtten der Lebenswelt, Comenıius Instıtut
Müuünster 1997 Vgl den Beıtrag VO Heinric: diesem Band
93 Vgl Schibilsky, Kıne Arche oah 1tten Ruhrgebiet Eın ökologisches
Lernteld für Gemeinde und Diıakonie, Degen (Hg X Lebenswelt
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das durch unmitteibare Wahrnehmung VO Bedürfnissen 1MmM SO 71A-
len Nahbereich bewirkte Engagement und Hoffnungswissen auf
fernerliegende Notsıtuationen (Z.B in der rıtten Welt) übertragen
werden kann.®*

2 Befreiung als 1e] soz1al-kultureller Anımatıon

Anımatıon 1st dıe wichtigste Methode der Gemeinwesenarbeit, die
sıch aut die onkret erlebbare Nachbarschaft eıner Stadt der eınes
Stadtteıils richtet. S1e 11 den Mitgliedern eınes (GGemeinwesens hel-
fen, sıch iıhrer Sıtuatıon, Bedürfnisse und Begabungen zunehmend
bewulfst werden, MIt anderen Menschen in Kommunikation
ICeLlCH, Konfliktbereitschaft entwickeln und eiıne eigene Identität
un Kultur auszubilden. Dıie Gemeinwesenarbeıt erlangt durch die
Anımatıon S1e umta{ßt Beratung und Ermutigung Z authenti-
schen Selbstausdruck ıhr 1e] dort, die Sıtuation VO den Be-
troffenen als eiıne zukunttsoffene verstanden wiırd, die ZUr Befreiung
führt.°
Nach biıblischem Verständnis gehören Beheimatungs- und Befrei-
ungspraxı1ıs Wır wählen daher ach den Hınweisen auf
Beheimatungsversuche als Beispiel für soz1al-kulturelle Anımaltıon
eıne Befreiungsaktion.
Die Aktion VO tfünf »Künstlern« 1n der psychıiatriıschen Anstalt San (GG10vannı 1n
TIrıest verfolgte das Zael, die dort Eingeschlossenen befreien und 1n die menschlıi-
che Gemeinschaft zurückzuführen, sS1e wiıeder beheimaten. ach tünt Jahren Walr
dıe Anstalt aufgelöst, und die ehemals Kranken wurden 1in der Stadt VO einem Zen-
trum für psychische Gesundheit
Dıie Anımateure eın Psychiater, eın Bıldhauer und dessen Freunde. Es begann
miıt eiıner Werkstatt für Malereı, Puppen und Lieder. Z Bildern werden Geschich-
ten aufgeschrieben, Märchen9Theater gespielt, der Tag miı1t Tänzen been-
det. Dıi1e Kranken beschäftigt eın Pterd Markus, das früher 1n der Anstalt vearbeıtet
hat Man beschliefßt, eın Pferd bauen. Es entsteht als Symbolfigur eın riesenhattes
Pterd Man ertindet als seıne Freundın ıne orofßse Puppe und baut fu { S1e eın iırdi-
sches Paradies mıiıt Blumen und Schmetterlingen.
Durch Selbsttätigkeit und kreatıve Darstellung erfolgt eın Autarbeıiten der Phantasien

Methoden, die sıch 1M Umgang mıiıt Jugendlichen und Twachsenen bereits ewährt
haben Man beschliefßt den Ausbruch. »Marco Cavallo kämpft tür : dıe Befreiung«
künden Plakate. In der Stadt wırd eın Volkstest mıt Musık, Tanz und Theater vorbe-
reıtet. Als INnan das große Pterd nach draufßen bringen will, sind die Tuüren klein

Das 1St beispielsweiıse 1m französischen Larzac gelungen. Vgl Bahr, Fähigkeıt,
21t

Vgl Kirchgäßner, Freizeitpädagogik oder Die Ermutigung der Gemeıinde,
Gelnhausen 1980, 95.974%.87#f. Vgl A Serippel, Kontliktorientierte (Gemeimwe-
senarbeit als Erwachsenenbildung, 1n PE ahr und Gronemeyer (Hg.), Kon-
tliktorientierte Gemeinwesenarbeıit, Darmstadt/Neuwied 19/74, 112-155
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Fın rıtueller Akt Die Mauern werden gesprengt Etwa 350 Insassen zıehen MITL ıhrem
Pterd Fahnen und Musık die Stadt He feiern C1MN Fest der Befreiung
Es andelt sıch C1inN befreiendes Ritual dem sıch Freiheit und
Phantasıe entfalten können Im Mittelpunkt steht das Angebot
Symbols, das für die Betroffenen attektiv besetzt 1ST das SIC ıhre
Ertahrungen EINLragenN können und das für S1IC Laufe des schöp-
terischen Umgangs MIL ıhm zu Symbol der Befreiung z ird. Der
tarbenftfrohe Auszug und die Atmosphäre des Festes stifteten Ver-
ständnıs für den Akt der Befreiung. Ahnliche befreiende Rıtuale
wurden ı den europäıschen Regionalbewegungen, ı der Frauen-
und ÖOkologiebewegung der auft Kirchentagen inszenılert (Men-
schenketten, Friedensnetze, Mahlfeıern, Straßentheater, Pantomime,
Tanz etc.) S1e ICAaHlCICH sens1ıbel auf gesellschaftliche Mifsstände und
bieten tür estimmte Probleme ELW. Zu Erhalt lebenswerten
Miıtwelt Lösungen
IDITS Krıterıen für befreiende Rıtuale sınd dem Beispiel zut CI -
kennbar FEinmal die Urıentierung der produktiven Phantasıe für
die Zukunft un! est sodann die Fähigkeıt Konflikte C-
NIieren die CISCIIC Ausdrucksfähigkeıit spielerisch

»Unsere Stadt ULlSCIEC Regıon 1ST Schulbuch« Aspekte
regionalen Lernens

Angesichts der Kompliziertheıt, Unübersichtlichkeit un Anonymı-
Lal des gesellschaftlichen Gesamtsystems hat der regionale Lebens-
14AaUIM SCILCT relatıven Übersichtlichkeit besondere ıdakti-
sche Relevanz. Möglichkeiten ZUr CISCHCH Gestaltung un: tatıgen
Auseinandersetzung mMit der Umwelt Zzu Probehandeln xibt
der Regel 1L1UTr soz1alen Nahbereich Der regionale Lebensraum
hat der Komplexität der Lebenswelt teıl stellt aber C1M Feld
tür CI unmıiıttelbare Wahrnehmung der Wırklichkeit dar ıe Phä-
NOMECNEC ZCIECH sıch iıhrer vieltältigen Vernetzung
Die didaktische Relevanz der Regıon wiırd (56:
siıchtspunkt erkennbar Dıe Sachverhalte die Lernprozessen the-
mMafısiert werden, sınd bereıts vVOrgangıg MIL der Lebensgeschichte
der Lernenden verbunden 9/

»Reg10n« 1ST dynamısch prozeßhaft verstehen S1e wandelt sıch hıstorischer
und lebensgeschichtlicher Hınsıcht S1e 1ST Umständen kulturellem

Vgl Scabıa Das große Theater des Marco Cayvallo Phantasıearbeıit der
Psychiatrischen Klinık VO  ‘ Trıest, Frankturt a.M 1979 Eıner der Beteiligten War
der Bruder VO Franco Basaglıa, der als Vorkämpfter der inzwischen gescheiterten
Antıpsychiatrıe oilt

Vgl Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldort 1989 255
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wirtschaftlichem, naturräumlichem, soz1alem un! polıtiıschem Aspekt unterschied-
ıch abzugrenzen. Was allen diesen Aspekten die Regıon als solche ausmacht,
1st dıe Verknüpfung dieser strukturell-inhaltlich zusammengehörenden Elemente e1-
1165 Raumes mıiıt der Lebensgeschichte einzelner Menschen. Daher 1st ıne Identifi-
katıon miıt der Region möglıch.” Dıie Region 1St eın Interaktionsfeld, 1n dem sıch
unterschiedliche Menschen begegnen un:! das siıch für S1e Je unterschiedlich dar-
stellt.” Sıe umtafßrt WI1eEe »He1ımat« zugleich Fremdheiıt.

Die ganzheıtliche Wahrnehmung der Wirklichkeit annn sıch auf die
Natur, auf die zunehmende Gefährdung der Natur und Umwelt,
auf die Regionalsprache, auf die kulturellen Phänomene 1n ıhrer ak-
tuellen und geschichtlichen Bedeutung dargestellt beispielsweise
1ın einem Museum der 1in einer Ausstellung auf die Stadt- und
Dortarchitektur und die landschaftliche Gestaltung, auft die Kır-
chenarchitektur, auf die eigene Kirchengemeinde, ıhre Geschichte
und ıhr Brauchtum beziehen.
In Semiinaren und Geschichtswerkstätten wurde 1n der Ev. Erwachsenenbildung ( ir
nabrück der biographische Ansatz zunächst weıtergeführt, dafß INa  - die eıgene
Lebensgeschichte in der Zeitgeschichte, VO  s allem 1mM »Alltag des Faschismus«
entzıitfern suchte. Sodann bemühten sıch die Betroffenen, durch Spurensicherung 1mM
Kontext ihrer Lebenszusammenhänge die regionale Kırchen- und lokale Gemeinde-
geschichte erschliefßen.1°
7 weı Klassen einer Orientierungsstufe 1in Göttingen erkundeten ın einer Projektwo-
che die Bedrohung ıhrer Umqwelt: In diesem Projekt spielten Erkundungen (Zz:D ZUT

Wasserqualıität) und Handlungsvollzüge (z.B das Ptlanzen VO  - Bäumchen) 1mM
z1alen Nahbereich ıne besondere Rolle.191
Be1 symboldidaktischen Unterrichtsversuchen wurden Kreuze 1ın Kıirchen und
Wegen fotografiert; Hasyusınschritten entziıttert und dokumentiert; eın Brotmuseum
der Regıion und ine Backstube esucht; eın Taufgottesdienst gefeiert und be] einem
Unterrichtsgang eiınen ach Wasser MmMIt allen Sınnen ertahrbar gemacht.
Dıi1e didaktischen Prinzıpien Wahrnehmungsfähigkeıit, Selbsttätigkeit
un: Handlungsfähigkeit lassen sıch durch Lernen 1ın der Regıon be-
sonders guL realıisıeren. Neben den 1n den Beispielen genannten Ar-
beitsformen azu gehören auch Vortormen der Projektmethode
xibt 65 die Möglichkeit, die Geschichte der eigenen Stadt der € ze
meınde 1ın ıhren typısch regionalen Auspragungen auf der Grundla-

98 Vgl Chr Salzmann, Regionales Lernen 1mM Spannungsteld VO Regionalıtät und
Universalıtät, BuE 43 (1990) 459-474, hıer: 469

Vgl Halbfas, Wurzelwerk, 254 Eınen guten Überblick über die Geschichte der
schulischen Heimatkunde o1bt Halbfas, ebd., 740fff
100 Vgl Burggraf, Kıirchliche Zeitgeschichte VOon unten«, 1n IRP (1988).
Neukirchen-Vluyn 1989, 239-7246 In der Erwachsenenbildung 1St die »Lebenswelt-
orlentierung« eın didaktisches Konzept fur ıne moderne »Heimatbildung« (vgl Sze-
bert, Heımat, 11 Orth [Hg.], Erdkreıis, 281)
101 Vgl AÄCK 5Szagun, Bedrohte Umwelt und bıblischer Schöpfungsglaube (Loc-

Reihe Z% Loccum 1983
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oC VO Quellen nachzuspzelen. Dabe:i können die epoche-spezifi-
schen so71alen Spannungen ZU Austrag kommen.1%2
Regionales Lernen 1st entdeckendes und exemplarisches Lernen,
d.h den Besonderheiten der einen Regıion annn eın Allgemeıines
sinnfällig werden, hne dafß die unvergleichbare Besonderheıit verlo-
rengeht. So lassen sıch die repräsentatıven Besonderheiten der Regı1-

mıt denen anderer Regionen vergleichen, damıt gemeınsame
strukturelle Zusammenhänge erkennbar werden. Auf diesem Wege
annn die polare Spannung VO Vertrautheit und Fremdheıt, Reg10-
nalıtät und Uniiversalıität 7 Geltung kommen.1°
Regionales Lernen eröffnet yünstıge Voraussetzungen SN Arbeit
der eigenen Identität. Ich-Identität, vermuittelt in »personaler« und
»soz1ıaler Identität«, wiırd iın Interaktionsprozessen ımmer wıeder
1NECUu gewonnen."““ Dıie Fähigkeıt, diese Interaktion darzustellen, ßt
eınerseıts den Weg Zu eigenen Ich9 andererseıts stiften
Präsentationen in gegenständlichen Hervorbringungen wıederum
Betrachter A sıch iıhrerseıits interaktıv HA produktiv 1in die Frage
ach ıhrer eigenen Identität verwickeln lassen. Die Tätıgkeıt der
Lernenden 1St soz1ales Geschehen. Der soz1ıale Nahbereich bietet
dafür die ANSCIHNCSSCHCH Realisierungschancen.

Heımat als Thema relig1öser Lernprozesse
Wenn D dem Bedürfnis und Interesse entspricht, annn Heı1ımat VO
der Primarstufte bıs ZUr Erwachsenenbildung ZU Thema werden.
Die Erfahrungen, die INa 1n der Regıion Osnabrück mıt der ( 32-+
schichtswerkstatt gemacht hat, lassen darauf schließen, da{ß das The-

für die Erwachsenenbildung gyeeıgnet ist, auch gesellschaftlich
vermıttelte ıdeologische Überhöhungen der Heımat kritisch hın-
terfragen.
Fur kleinere Kinder 1St das Haus un der (sarten »Heımat«, weıl
für sS$1e das Zuhause och die Welt Ist. der Ort des Vertrauens
und des Schutzes. S1e können sıch 1mM Haus W1e 1n eiıner Höhle gC-
borgen fühlen. Miıt zunehmender Identitätsbildung werden S1€e sıch
der Ambivalenz dieser » Heımat« bewußflt: Die Höhle ENgT e1in.

Kınder malen ımmer wıeder Häuser und Gaärten, entwerten Räume für NECUEC E
benssituationen. In eiınem Spiel, 1ın dem s1e sıch 1n eın Haus und 1in einen CGarten
hineinversetzen ollen, können S1e das Wechselverhältnis VO Haus und Mensch
selbst ertahren. Sıe entwickeln das Interesse, Räume W1e das eıgene Klassenzımmer
»heimatlich« gestalten.!® Anhand des Zeichentrickfilms »  .9 W1€e schön 1STt Pana-

102 Vgl Salzmann, Lernen, 464+%$ 1t.
103 Vgl ebd., 465
104 Vgl Krappmann, Sozi0ologische Dımension der Identität, tut  art 1971 168t.
105 Vgl Liljequist, Heı1ımat 1m Schulzimmer, (1994) 16f.
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I11124« nach dem uch VO Janosch können S1C dıe Bewegung erfahren Heımat haben
— suchen verlieren tinden.1°

Jugendlichen wiırd bewußt da{ß C1MN CISCHLCL Lebensentwurt die Yea-
L1ve Irennung VO Elternhaus A H da{fß S1C Heımat Identi-
tat selbst suchen INUsSsenNn Nach ıhren Vorstellungen VO He1ımat be-
fragt geben S1C d dafß die CISCHCH » VIier Wiände« die S1C selbst gCc-
stalten können, VO Bedeutung siınd (>Meıne Heımat 1ST LLLE1IL Zim-
INeEeT enn da fühle iıch mich wohl!«)
Für viele hat Heımat ber mehr MITL wıederholten intensıven Erlebnissen als MItL ( 38-
wöhnung vertiraute Gegebenheıten tun beı Fußballspielen oder be1i Open A1l1-
Konzerten »herrscht C1MN Zusammengehörigkeitsgefühl« 1ST C1IMlE (Gsemeıln-
schaft«).1% Führen die Jugendlichen selbst Rahmen Unterrichtsprojekts
1116 Befragung VO  3 Passanten bzw Miıtbewohnern durch stofßen S1C bei der krı-
tischen Sichtung der AÄAntworten vermutlich auf 1Ne Fülle unterschiedlicher Heımat-
vorstellungen, die systematısch gyeordnet werden können

Um Überblick ber möglıche Intentionen und thematıische
Zusammenhänge die der Darstellung diesem Be1-
trag entsprechen, formulieren WITr für die Sekundarstufen Rahmen-
ziele Ö1e sollen A AaNTCSCH, CIBCNC Planungsideen durchzuspielen
Die Jugendlichen können

iıhre CISCHCH Vorstellungen und üunsche verbalısıeren, Gründe dafür benennen,
erkennen, dafß Heımat WEeITL mehr bedeutet als der Heımatort (Metapher-UÜbung:
»Heı1mat 1ı1ST fur mich WIC «);

(als Langzeıtaufgabe) leinen »Biographie Album« Bılder und Texte
ZU Herkunftsort, Elternhaus, Z CIBCNECN Kıindheit zusammenstellen;

iıhre » Wahlheimat« beschreiben, den Ort S1C sıch T aufhalten, und dar-
stellen, W as dabe] Heımat« 1ST (Zımmer, Sportplatz Dısco

Befragung VO Passanten die Heımatvorstellungen ıhrer MiıtbürgerInnen
kennenlernen und MItL den CISCHNCH Vorstellungen vergleichen;

anhand VO Heımatlıedern erkennen, dafß Heımat Ausdruck der Sehnsucht nach
der (verlorenen) Kındheıt SC1I kann;

anhand Reıiseanze1ige (z » ıe Uter des Paradieses«) die » Verheilsung« der
Werbung autf Heımat der Ferne entschlüsseln!®8

durch CLE Erzählung über Gen die sıch auf die Symbole des Gartens,
des Stromes und des Lebensbaums konzentriert erfahren, da{ß das Paradıes endgül-
Ug verloren IST

106 988 11 Mın. Produktion: Medienverbund öln 1979 Vgl Peter, »In-
dianerjunge Kleiner Mond«, ebd., Z
107 Vgl Schibler, Wo Jugendliche sıch »daheim« tühlen, ebd., 11t Vgl Bıehl,
Wohnen Raumerfahrungen VO Kındern, ı111; H- Heimbrock (HgX Religions-
pädagogik und Phänomenologie Von der empirischen Wendung ZUT!r Lebenswelt
Weıinheim 1998
108 Vgl TIremel (HgX Das Paradies Angebot, Frankturt 1986, Un-
ter Bıld MItL »paradıesischer« Landschaftt tfindet sıch der ext': »In SC1I1MTICT S Oen Weısheit verbarg Gott das Paradies Gegenpol Europas. Auf Tahıti und SC1-
nen Inseln .. Der CINZI1SC ırdısche Name des Paradıieses.
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Paradiesesdarstellungen der bıldenden Kunst betrachten und die Symbole
wiederentdecken, anhand der Darstellung des Kreuzes Jesu als Lebensbaum erken-
NCI, da{fß se1ın Kreuz den Zugang ZU Paradıes wieder ermöglıcht!®;

mıiıt Hılte eınes Textblattes (Auszüge aus Ez und 36; Apk SE 22,11.14) 1 4adl-

beıten, dafß die Bıbel das Paradies 1in die Zukunft verlegt, da{fß WIr Heımat VOT uns

haben;
eın Hörspiel über die Kinderrepublik Bemposta gestalten und erkennen, dafß die

Hoffnung auf Heımat in der Gegenwart Ö verwirklicht wird, heimatlose
Kınder Heımat ınden!!°;

Planungsideen entwickeln, WwW1e€e das Beispiel »Bemposta« auf andere Sıtuationen
übertragen werden kann (z.B auf die der Straßenkinder ın Brasılien).

(Alternatıive: Sekundarstufe

sıch 1in die Sıtuation eines Embryos 1n der Gebärmutter hineinversetzen und die
bergende, schützende, ber zugleich einengende Bedeutung der Höhle erkennen;

aus eıner Sammlung VO  - Kındertotos eın Bild auswählen, das besonders beeın-
druckt, und ıne eigene Kındheıitserinnerung aufschreıiben, 1mM Gespräch die mbi-
valenz der Erfahrungen aufdecken

Beıispıel der Darstellungen VO  — Kındern iın der Werbung untersuchen, welche
Bilder über das ınd 1n unserer Gesellschaft bestehen;

anhand VO Darstellungen der bıldenden Kunst das göttlıche Kınd als symboli-
sche Mıtte des Weihnachtsgeschehens entdecken und Vermutungen darüber anstel-
len, W al ul gerade dieses est Erinnerungen Kındheıit un! Heımat hervorruft;

die Geschichte VO zwölhahrıgen Jesus 1mM Tempel (Lk 2,41-53) als Bibliodramggestalten!!!;
mıt Hılte eines Textblattes die He1mat- und Famıilienkritik Jesu erarbeıten und

durch iıne Erzählung VO seiner Stellung den Kındern erfahren!!?;
durch eın Hörspiel ıhrer MitschülerInnen die Kinderrepublik Bemposta kennen-

lernen und erkennen, da{fß das Reich Gottes (gleichnıshaft) vorwegsglCcNOMMECN wird,
heimatlose Kınder Heımat finden.

(Alternative: Sekundarstute I1) in Zusammenarbeıit mıt dem
Deutschunterricht

einen Heıimattilm (ın Ausschnitten) analysıeren und seıne Gestaltungsmittel,
»Botschaft« SOWIl1e seiınen »Sıtz 1mM Leben der Gesellschaft« entdecken!!®;

109 Vgl die beiden Szenen » Paradies« un »Kreuzigung« der Bernwardstür:;
Gallistl, Die Bronzetüren Bischot Bernwards 1m I1Dom Hıldesheim, Freiburg u.
17 23 75 Vgl Gollwitzer, Bäume, Herrsching 1980, Vgl 276 » Heut
schleufst wıeder auf dıe Tür/zum schönen Paradeıs
110 Vgl Möbius, Die Kinderrepublık, Reinbek Hamburg Sanada U,
Bemposta. Fıne Stadt tür Kınder, Dreieic 1979 Fın 1ed kann den Lernprozefß
begleiten: » [Damıt aAaUus Fremden Freunde werden Kirchentagsliederheft ö3, Neu-
hausen/Stuttgart 1983, Nr. 613 [Ausgabe für die Kırche 1n NR Nr. 674)
111 Vgl Spzegel, Bibliodrama als Hagıodrama, 1N; Kiehn (Hg.), Biblio-
drama, Stuttgart 1987, 141 -153, hier: 147
112 Vgl Theißen, Der Schatten des Galıläers, München 1986, 98#f (»Nachfor-
schungen 1n Nazareth«) und bes 163-165 (>Menschen der Grenze«).
113 Austführliche Analysen VO  — Heıjimattilmen und iıhres Publikumserfolgs hieten

D“O:  S Bredow und H.-F Foltin, Zwiespältige Zufluchten. Zur Renaıjissance des He1-
matgefühls, Berlin/Bonn 1981, vgl uch: Kirschenmann, Heımat. Bewahrt
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sıch 1in dıe Situatiofi eiınes Emigranten der Diktatur des Nationalsozialis-

[11US versetizen un! anhand des Essays VO Amery » Wievıel Heımat raucht der
Mensch?« Heımat Aaus der Perspektive des Heı1imatlosen erfassen;

erkennen, da{fß Heımat den Grunderfahrungen des Menschen gehört un! ei-
W as über seıne Identität aUSSAagT;

die Frkenntnisse Amerys auf Menschen, die be1 uns Asyl suchen, übertragen;
He1ımat als Utopiıe 1MmM Blochschen Sınne als Säkularısıerung relıg1öser Eschatolo-

z1€ interpretieren und durch Beispiele belegen, daß ıne relatıve Utopie als Leıiıtvor-
stellung hoffender Umgestaltung der Erde schrittweise Minderung VO Angst, Ge-
walt, Armut, Hunger, rassıscher und kultureller Entiremdung und iındustrieller Na-
turzerstorung umfaßt;

anhand der Materialıen die Diskrepanz herausarbeiten: Heımat als verläßliche KEr-
innerung und als oroße Zukunftsvision Heımat als Klıschee, TIrıyaalıtät und Kitsch.

Amerys Essay > Wieviel Heımat braucht der Mensch?« sollte 1n
jedem Lesebuch stehen.114 Amery ertuhr den Verlust der Heımat als
Selbstentfremdung. Dıie Vergangenheıit W ar plötzlich verschüttet:

wußte nıcht mehr, WCTI Ianl 9 »Ich WAar eın Ich mehr«.
Dıie Titelfrage beantwortet » Ul mehr, Je wenıger davon mıt
sıch tıragen kann«. Es o1bt namlıch w1e mobile Heımat,
mındest Heı1ımatersatz Ww1e€e Religion. »Man mu/s Heimat haben,
S$ze nıcht nötıg haben.«115
Der Polyvalenz des 'Themas » Heımat« entsprechend, das in allen
Handlungsteldern der Religionspädagogik VO Bedeutung se1ın
kann, kommt e1ine Vielfalt VO didaktischen Prinzıpien, Lern- und
Arbeitstormen be] seiner Gestaltung zZurxr Geltung. Soz1iales Lernen
durch partiızıpatorische Teıilhabe, soz1al-kulturelle Anımatıon, reg10-
nales Lernen, problemorientiertes un symboldidaktisches Lernen
lassen sıch miıteinander verschränken.116 In allen Formen kommen
die diıdaktischen Prinzıpien der Wahrnehmungsfähigkeıt, Selbsttä-
tigkeıt und Handlungstähigkeıit Zu Zuge. Sollen problemorientiert
und symboldidaktısch strukturierte Lernprozesse handlungsorien-
tiert verlauten, mussen sS1e sıch auch auf Beheimatungs- und Befrei-
ungsversuche 1n der Nähe Ww1e€e in der Ferne beziehen lassen.

un! bewegt, Fılmanalyse 1in der Oberstufe Beispiel des Heıimatfilms,
(1988) 5-10; vgl Themaheft »entwurtf« 3/1997
114 S50 Jens, Nachdenken über Heı1imat. Fremde und Zuhause 1M Spiegel deut-
scher Poesıe, In: Bienek (Hg.), Heımat, München/Wien 1985, 14-26, hıer
115 In: ders., Jenseıts VO Schuld und Sühne: Bewältigungsversuche eines ber-
wältigten, Stuttgart 1977 R hıer 77.78%.81 (Hervorhebung Verft.) Der ext
endet: »ES 1st nıcht gZur, keine Heımat haben.« Es hjetet sıch d welıtere Beispiele
der Exilliteratur heranzuzıehen, VOT allem Gedichte VO Hılde Domiuın; Autbruch
und Bleiben bestimmen das Exilthema: vgl Baltz-Otto, Poesıe w1e Brot, Muün-
chen 1989, 55-84 »An Stelle VO Heımat halte ıch die Verwandlungen der Welt.«
(Nelly Sachs, »In der Flucht«, 1N: dıes., Gediıchte, Frankturt a.M 1977 73)
116 Zur didaktischen Konzeption, die hınter dem Entwurf der Rahmenziele steht,
vgl Biıehl, Festsymbole. Zum Beıispıel Ostern, Neukirchen-Vluyn 1998



Peter Biehl

Abstract
In progressive industrial socıeties It 15 I Y maıntaın close symbolıc bond
wiıth spatıially and soclially efined 1Ca that lies wiıthın roader reg10N, and that
Can be tormed actıvely. »Heimalt« has 1n addıtion 1ts socıal meanıng subjectiıve
meanıng and 15 anchore: in everybody’s lıte-cycle. Therefore the term Call be COIM-

bined wıth emotional values and be used ideologically. This 15 challenge tor theol-
and ıts eritical potentials. Characteristic of the Old Testament 15 the dialectic

that deals wiıth lıberatıon and residence, ot the New Testament the transter of He:-
MAat Into the tfuture. » The Kıngdom of od« functions model tor creatıng
habıtable earth, and tor the »CONversıion of the world Into home« (Bloch) The
thesıs otf thıs article 15 that INan lıves »between spheres«, namely between Het-
MAaL (the search tor the ost childhood, the Ost paradıse) and Heımat (the hope
oft the comıng of the Kıngdom of God) » Heımat« 15 the aD between the
spheres 1n eschatologieal It invıtes people torm it humanely OPp
ot treedom, and build »culture trom beneath«.


